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Erscheint mit Ausn ahme des Montag täglich frlih .

Eine scharfe Note Äenesch'
wegen Westnngarus .
Eine Mahnung an die Entente .

Prag , 12 . September . ( Tsch. P. B. ) Mi -

i -. istcr des 2lenßern Dr . Bencsch hat Montag
riih namenö der Regierung an die Botschaf -

»erkonferenz eine Rote betreffs der Ereignisse
in Äcstungarn gerichtet . Die Note wurde

gleichfalls deit Regierungen der Großmächte
gesandt und der rumänischen und südslawischen
Regierung mitgeteilt . In der Note heißt es

unter anderem :

Seit drei Wochen spielen sich ernste Ewig -
uissc in Aestungarn ab . Scharen ehemaliger
imgarischer Soldaten sammeln sich zusammen
mit Freischärlern und Banden von Leuten ,
deren Charakter schwer zu bestimmen ist . Es

geschehen Versuche , regelrechte Schlachten
denjenigen zu liefern , die Ordnung einführen
und Verträge geltend «lachen wogen , es fin¬
den Verfolgungen statt , ein Terror -

regime wird geltend gemacht und nach un -

scren Nachrichten schreckt man nicht einmal

vor g r ö ß t e n G e w a l t t ä t i g k e i t e n z u -
rück . Die benachbarten Gebiete sind infolge -
dessen sehr beunruhigt und voller

Furcht . Das W i r t s cha f t S l e b e n in die -

fett Gebieten Mitteleuropas , welches vom

Kriege in solchem Maße betroffen ist , leidet
d a r u n t e r » n e r m e ß l i ch und alle Nach -
barstaatcn spüren bereits die unseligen Folgen
dieses ZustandcS . Die Politik der tschcchoslo -
walischen Republik war seit den drei letzten
Fahren bloß darauf gerichtet , bei der Pazisi -
zicrung und Reorganisation von Mitteleuropa

-möglichst zu helfen und war strikte auf der

lgcnauen Geltendmachung der gemeinsam gc -
. schaffend Verpflichtungen gegründet , da sie
bestrebt war , zu einer ausrichtigen und loyalen

- Zusammenarbeit aller dieser Länder zu gelan -

gen . Daher ist die tschechoslowakische Regie -

rung durch diese Ereignisse mit Recht umso
beunruhigter , ohne gleich suchen zu wollen , auf
wen » die direkte Verantwortung fällt . Sie

hält diese Situation , die sich in die Länge zu
- ziehen droht , fiir absolu « unerträglich .
NcbcrdicS glaubt sie , das; es ihre Pflicht gegen -
über ihren Verbündeten und gegenüber dem

eigenen Volke ist , die Aufmerksamkeit der

. hohen Konferenz auf diesen Stand der Dinge

zu konzentrieren , der für den Frieden Euro -

- Pas sehr gefährlich ist , und sie um M a ß n a h-
» tcit zu ersuchen , welche den anarchistischen

Znstand definitiv beseitigen würden ,
der durch Interventionen bewirkt ist , die ich

für den Augenblick nicht beim wahren Namen

nennen will . Die Arbeit für den Frieden wäre

sehr erschwert , wenn der heutige Zustand auch

nur um einen einzigen Tag sich verlängern

sollte . Gerade durch die Hinziehung mehr

oder minder unbedeutender Streitigkeiten ent -

stehen gewöhnlich die ernstesten Konflikte . ES

ist daher notwendig , diese Fragen möglichst

schnell zu erledigen .
Die Regierung der tschechosiowakischen

Republik hat sich bei dem gegenwärtigen
Stande der Dinge aktiv und direkt in die trau -

rigen Begebenheiten in Westungarn nicht

eingemischt und wird dies auch

nichttun . Dennoch aber muß sie, ohne de »

Ernst dieses Standes der Dinge , der den Frie -

den bedroht , vergrößern zu wollen , mit Rück -

sicht auf die seelische Verfassung eine » bestimm -

ten Teiles der Bevölkerung und bestimmter Po -

litifcher Faktoren konstatieren , daß es für den

allgemeinen Frieden weit gefährlicher war « ,

wenn die Ansicht sich verallgemeinern sollte ,

welche sehr häufig von denjenigen verbreitet

wird , die an den Borfällen in diesen Gegenden

sich aktiv beteiligt haben , daß nämlich ohne

Furcht vor gerechter und verdienter Strafe d«e

internationalen Verpflichtungen gebrochen

werden könnten , daß Aktionen unternommen

werden könnten , die dem Völkerrecht « zuwider¬

laufen und straflos systematisch die Gcltendma -

chung der Friedensverträge unmöglich gemacht
werden könnte , die ebenso vm » den betreffenden
Staaten wie von den Großmächten feierlich
unterzeichnet worden sind .

Am Schlüsse seiner Note versichert Bencsch ,
daß die tschechoslowakische Republik ihrer

Pflicht , den Frieden zu schützen , bewußt , nichts
ohne vollkommene Zustimmung der Konferenz
der Botschafter der Verbündeten Großmächte
sowie aller derjenigen unternehmen wird , die

an der Sache direkt intercsiiert sind .

ZoMldemokratislhe Taktik .
Die politische Situation zwingt die tsche -

choslowakischc Sozialdemokratie zum Eintritt

in die Regierung . Diese Behauptung wird

neuerlich im „ Pravo Lidu " aufgestellt , in

dem sich Genosse Leo Winter mit unserer
Antwort an Genossen Bcchyne in der Don -

nerstagnummer auseinandersetzt . Genosse
Winter meint , die deutschen Sozialdemo
kratcn treiben eine Minderheitspolitik , die

Schuld daran ist , daß sie zur tschechoflowa -
tischen Sozialdemokratie in so tiefen Gc -

gensatz geraten sind . Wenn der Trugschluß ,
der in dieser Auffassung steckt, Gemeingut
der tschechischen Sozialdemokratie ist oder

werden sollte , so sind die Wege, die uns zu -

einander führen könnten , aufs Neue schwe-
rer verrammelt . Nicht darauf kommt es an ,

ob eine sozialistische Gruppe in der tsche -

choslowakischen Republik glaubt , sie treibe

fruchtbare Realpolitik im Interesse des

Proletariats , der Demokratie und des So -

zialismus , sondern das entscheidende Pro -

blem sozialistischer Taktik in diesem

Staate , das der Lösung harrt , ist die Z u -

s a m in c n f a s s u 11 g aller s 0 z i a l i -

st i s ch e r Kräfte , ohne Unter -

schied der Nation , zur gemeinsamen

sozialdemokratischen Politik . Ehe man zur

Zweckmäßigkeit des Eintrittes der tschechi¬

schen Sozialdemokratie in die allnationalc

Regicrungskoalition Stellung nimmt , muß

man die wichtigste Vorfrage , warum bisher

die i n t e r 11 a t i 0 n n I c Einheits -

front des klaffe nbc > v " tzten

Proletariats der Tschechoslowakei

noch nicht möglich war , klar und bestimmt

beantworten . Dazu muß man freilich die

Geschichte der Arbeiterbewegung in Oester -

reich und der politischen Entwicklung seit

dem Bestände der tschechoslowakischen Ne -

publik als Lehrmeister ! , ! zu Rate ziehen ,

weshalb unsere kurzen Hinweise in der Ant -

Wort auf den Artikel des Genossen Bechyne

nicht so übcrflüßig waren , wie dies dem

Genossen Winter dünkt . Darüber , daß der

allnationalc » Regierung doch nur ein kurzes

Dasein beschicken sein wird , daß sie cm ver -

schlier Ausweg , ein unbrauchbarer Behelf

ist aus der latenten Staatskrise scheinbar

einen augenblicklichen Ausweg zu finden ,

gibt es wohl unter allen politischen Kopsen

und insbesondere bei wirklichen guten

Patrioten kein - n Streit . Wir denken wohl

nicht in erster Linie daran , was soll und

muß die tschechoslowakische Sozialdemo -

krati - e unternehmen , um das demokratisch

. „i ?b/t7e ' i " ben hilft . Nicht um - ine

Mehrhejts - oder Minderheitstaktik der So -

zialdemokratic handelt es sich b^r sondern

für die Entfaltung und Klarstellung des

ökonomischen und politischen Gegensatzes

zwischen den Besitzklassen und Besitzlosen

müssen alle sozialistischen Parteien wir -

kcn, damit frei von nationalen Bindungen
der internationale Klassenkampf zur Geltung
komme . Die Mehrhcitsbildung in der Na -

tionalversammlung und demgemäß die Zu¬
sammensetzung der Regierung wären we -

scntlich anders , wenn nicht die Besihklasscn ,
sowie das Proletariat in verschiedenen na¬

tionalen Lagern stünden . Die tschechische
Bourgeoisie und das tschechische Bauern -

tum sind freudig bereit , mit de » Vertretern

der Arbeiterschaft eine politische Gemein -

schaft , Parlainentsmchrheit und Regierung ,
zu bilden , weil sie auf diesem Wege durch

Kompromisse — die den aufwühlenden , osse -
nen politischen Klassenkampf ausschließen
— die Kraft der tschechischen Arbeiterklasse
lähmen und verhindern , daß sie durch Ver -

einigung mit dem deutschen Proletariat un -

geheuer anwachse und sich wuchtig entfalte .
AuL denselben Gründen buhlen dach die

d e u t s ch b ü r g e r l i ch c n Parteien
bei uns lim die n a t i 0 11 a l e E i n h c i t s -

front , die nach ihrer Meinung , der » a -

tionaleii Einheitsfront des tschechischen
Volkes gegenübergestellt werden soll . Wir

lehnen die nationale Einheitsfront ab . weil

wir die internationale Gemeinschaft des

Proletariats wollen . Wenn die tschechische
Sozialdemokratie schon erkannt hätte , daß

wir in dem Staat , der von mehreren Ratio -

neu bewohnt wird , eine s 0 z i al ist i s ch e

Internationale der Tat , nicht

nur der Worte , brauchen , um mit dem Ein -

sah unserer gesammelten Kraft und Klassen -

intcrcsscil des tschechischen und deutschen

Proletariats und dem Sozialismus zu die -

neu , dann könnte sie nicht in die kommende

Regierung Svchla eintreten . Die sozialdc -
mokratische Taktik hat nacb unserer Meinung

nicht ans „Situationen " herauszuhelfen ,
sondern für sie muß cg stets e i n Ziel und

eine Richtung geben . Für das Ziel , den

Sozialismus , im interiintioualcn Klassen¬

kampf alle Kräfte einsetze », konzentrieren ,
um aus den Situationen , der jeweiligen
Gestaltung der Machtverhältnisse mit ver -

schiebend Methoden möglichst viel Erfolge

für den Aufstieg des Proletariats zu er -

reichen . Entspricht dieser Grundregel das

Verhalten der tschechoslowakischen Sozial -

deinokratie ?

Die Wortführer der tschechischen Sozial -
deinokratie fragen imiiier wieder besorgt :

was sollen wir denn anderes tun . als in

eine solche Regierung eintreten , wir wollen

diesen Staat , seine Erhaltung ist ohne uns

nicht möglich . Wir wollen in diesem Zu -

sammcnhang und in diesem Augenblick uns

mit den tschechischen Genossen nicht wieder

darüber auseinandersetze «, daß es , nach

unserer Auffassung , den sozialistischen
Grundsätzen überhaupt widerspricht , sich für

die Erhaltung eines bürgerlichen Staates

einzusetzen , der zu allen anderen Lastern , die

seinem Wesen immanent sind , auch noch

mit dem Fluch beladen ist , nationale

Fremd » und Gewaltherrschaft zu üben . Doch

folgen wir jenen Gedankengängen , wonach aucb

die tschechische Arbeiterschaft die Republik
als daS Produkt ihrer nationalen Be -

freiung liebt , wobei die Kleinigkeit , daß

diese Republik für andere Völker Neuöster -

reich bedeutet , freilich ein gewisses Unbe -

Hagen bereiten müßte . Wenn das tschechische

Volk diesen Staat will , wenn er gesund oder

gar kräftig werden soll , dann muß er u in -

gebaut werden . Das sollten zuerst die

Sozialdemokraten erkennen und ihre

Erkenntnis mutig in das tsche -

chische Volk hinaustragen . Um

den internationalen Klassenkampf führen zu

können , müssen sie de « Boden dazil bcrei -

ten helfen . Wenn die tschechische Sozialdc -

mokratie ein Programm für den Umbau des

Nationalstaates in einen Nationalitäten¬

staat — siehe Oesterreich , Brünne » - Partei -
tag , Schweiz ?c. — ausstellen und dafür ini

tschechischen Volke wirken würde , fiele
der Staat nicht g l e i ch zusam >

in c n. Sic würde damit freilich alle tsche¬

chische », Parteien zwingen , zur Lebens «

frage des Staates klar und bestimmt
Stellung zu nehmen , womit auch schon die

Lösung des Problems angebahnt würde .

Nicht » in de » Ausweg aus einer Situation

handelte es sich dabei , sonder » »Iii die Er -

fülluug einer schweren geschichtlichen Aus -

gäbe . Aus dem nationalen Streit heraus¬

zukommen , die Bahn frei zu machen für den

sozialen Kampf , von de » Klassengegen¬

sätzen die nationale Verhüllung hcruntcrzu -

reißen , das müßte unser vereintes , heißes

Bemühe » sein . Dabei würden die tschechi -
scheu Sozialdemokraten nicht nur ihre sozia -

listische Pflicht dem internationalen Prole¬
tariat gegenüber erfüllen , sondern auch als

die besten und tapfersten Patrioten zunächst

ihrem Staat , seiner Existenz und Zukunft
den größten Dienst erweise » . Freilich die

Erfüllung dieser geschichtlichen Aufgabe er -

fordert Riesenkräfte , viel Zeit und Geduld ,

heißt eine völlig neue Richtung einschlagen ,

ist ei » Bruch mit der Vergangenheit der

Partei und stößt auf die SiegerincntälUät
im tschechischen Volke . Vielleicht würde »

manche halbproletarische Schichten , bei

denen das Klassenbewußtsein noch schivach
entwickelt ist . von der Partei abfallen und

sich den Nationalsozialisten zuwenden , dafür

aber kämen vielleicht wieder andere taufende

tschechischer Arbeiter , die heute hinter

Schmeral Herlimirren , zurück. Nebenbei be -

merkt iväre es dann auch Schmeral erheblich

schwerer gemacht , „internationale " kommu¬

nistische Politik auf die Art vorzugaukeln ,
daß er die Erfüllung des Selbstbestim -

iiiungsrcchtes der Nationen auf die Zeit

nach dem Siege der soziale » Revolution

verweist und dadurch die allnatiaiialc tsche -

chische Front bis zu Kramarsch hinüber
kunstgerecht abschlicstt .

Wer die Frage des Eintrittes der tsche¬

chischen Sozialdemokratie nur mathematisch
beurteilt , wer sich nur um irgend eine Mehr -

hcit umsteht , » im so beiläufig ein bischen re -

gieren zu können , der kann zugebe,, , daß die

tschechische » Sozialdemokraten von den Bür -

gerlichcn dringend gebraucht werden , damit

die Rechnung stimmt , sie können also keine

„MinderhcitStaktik " betreiben . Wer aber

de » Eintritt der tschechoslowakischen Sozial -
deinokratie in die Rcaiernng als eine voli -

tische Tat im geschichtliche » Zusammenhang

mit . der Zukunft der Arbeiterbewegung

dieses Staates betrachtet , damit die Sorge

und den sicheren und kürzesten Weg zum

Sozialismus verbindet , dem können die

„Beweise " nnscrer tschechischen Genossen ,
bei der größten Bereitwilligkeit vieles zu

verstehen , nicht einleuchten .

belgische Zprachengelek .
DaS Sprachengesetz der tschechosiowakischen

- Republik vom 20 . Febcr 1020 bestimmt be -

komitlich die lnicbt bestehende ) tschcchoslowaki -
sche Sprache als Staatssprache , welche als all -

gemeine innere Amtssprache zu gelten hat und

deren Gebrauch bei allen Behörden , Ämtern ,

Gerichten usw. , sowohl für die Beamten , als

für die Parteien obligatorisch ist. Ausnahmen
werden nur für jene Behörden etc . zugelassen ,
deren Wirksamkeit sich auf einen GcrichtSbezirk
erstreckt , in dem wenigstens 20 Prozent nicht -
tschechoslowakischer Sprachangcbörige wohnen .

Das Gesetz selbst , wie auch die Praxis schränken
den Gebranch der deutschen , polnischen , nngari -
schcn Sprache nach Möglichkeit ein ; dazu koin -

inen die berüchtigten Praktiken der letzten
Volkszählung , die gewaltsame Tschcchisicrungs -
tätigleit asier staatlichen Organe , aber auch die

feige Angst und Profitsticht vieler deutscher
Kreise , um die Zahl der Nichttschcchoslowakeu

!
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tiuP damit auch den Gebranch aller nichttsche -
choslowakischcn Sprachen noch mehr cinzu -
schränken. Trotz dieser unerhörten Gewalt -
Politik versuchen die tschechischen Machthaber
dein In - » nd Auslande einzureden , daß ihre
Spracheitgesetzgebung dein Friedensverträge
entspricht , ja über denselben noch lnncmSgeht ,
jvährcnd in Wahrheit das Sprachcngcsctz dem
Friedensverträge , der allen Angehörigen
sprachlicher Minderheiten da . Recht ihrer
Sprache vor allen Beliordei , verbürgt , wider -
spricht und daher nngiltig ist .

Sehen wir nun . wie Belgien , das von zwei
Rationen , Franzosen und Flamen bewohnt ist ,
seine Sprachenverhältnissc ordnet . Ter „ Mo-
nitenr Belgc " , das Staatsgesrtzblatt Belgiens ,
veröffentlicht in seiner Runinicr - - 4 vom 12 .

August 1921 ein von de » Kammer » beschlos¬
senes besetz betreffend den Gebrauch der

Sprachen in administrativer Angelegenheit .
Tiefes StaatSgefetzblatt erscheint in beiden

Sprachen , so daß es unmöglich ist . daß etwa die
Angehörigen einer der beiden Stationen von
einem Gesetze erst Monate nach seinem Gr «

Meinen Kenntnis erlangen , wie es bezüglich
der Tauschen bis vor kurzem bei uns der
Fall war .

Tas Gesetz teilt das Land in überwiegend
flämische und in überwiegend französische
Provinzen . Gine Ausnahme wird für die

Hauptstadt des Landes Brüssel mit den an

schließenden Gemeinde ! ' . , also sozusagen für
Groß Brüssel gemacht . In den flämischen
Provinzen gilt die Flämische , in den franzö
fischen Provinzen die französische Sprache als
innere Amtssprache für alle Aeintcr des Ztaa
te §, der Provinzen und Gemeinden : i » dcrscl -
den Sprache findet auch der Verkehr mit den

Zentralbehörden statt . Ten Provinzial nnd
Gemeindeämtern ivird aber das Recht eilige -
räumt , in beiden Sprachen zu amtiere » . Alle
öffentlichen Behörden sind verpflichtet , sich in

ihrem mündlichen oder schriftlichen Verkehr mit
den unterstellten Acmtcrn der Sprache dieser
Acmter zu bedienen . Ter Provinzialrat von
Brabant und die Gemeinden von Groß -
Bri ' ssel besiimiilcn ihre innere Dienstsprachc
selbst , sind aber verpflichtet , sich bei allen

' .Si u n d m a ch u n g c » un d M ittcilun -

gen an die Bevölkerung beider
' S P t a ch c n z ii bedienen . Für die staat -
lichcn Acmter in Groß Brüssel wird die innere

Amtssprache im Vcrordiiuiigslvrgc bestimmt
werden .

In Gemeinden welche eine Mehrheit haben ,
die eine andere Sprache spricht als die Spra
ctieiigruppc , der sie angehören , also im slämi
scheu Gebiete Gemeinden mit französischer , im

französischen Gebiete Gemeinden mit slämi -
scher Mehrheit entscheidet der Gemcinderat
darüber , welche Sprache im inneren Dienste
nnd im Verkehr niit den Behörden zu verwen -
den ist : alle staatlichen Behörden sind an

diesen Beschluß gebunden und haben sich im
Verkehre mit diesen Minoritätsgemeindeu der

Sprache derselben zu bediene » .

Alle an die Ocffcntlichkcit gerichteten Kund -

machungcn und Mitteilungen der Zentralämter
des Staates nnd der diesen unterstehenden öf¬
fentlichen Behörden , sowie der Provinzialäm -
ter erfolgen in beiden Sprachen ; die Knitdma

chnngen der lokalen Anitsstcllen des Staates ,
der Provinzen , der Genicindcn erfolgen ent¬
weder in der Sprache der Gemeinde oder in
beiden Sprachen , in Groß - Briissel aber , wie
bereits erwähnt , stets in beiden Sprachen .
In jenen Gemeinden , in denen dies 20 Pro -
. zcnt der Gcmcindctvähler verlangen , müssen
die Kiuidinachungen doppclsprachig sein .

Im allgemeinen soll lein Beamter eine

staatliche Funktion , die ihn in Verkehr mit der

Bevölkerung bringt , ausüben , der die Amts -

spräche der betreffenden Gemeinde , in der er

sein Amt innehat , nicht kennt . Personen ,
welche sich um eine Stelle im Staasdicnst , im

Dienste der Provinzialvcrwoltnng von Bra -
baut oder der Komnutnalverwaltung von

GroßBriisscl bewerbe » , müssen eine ? luf » ahms -
Prüfung entweder in flämischer oder in sran -
zösischcr Sprache ablegen , jedoch auch die ' clc -

mcntare Kenntnis der anderen Sprache durch

eine Probe nachivciscn . Vom 1. Jänner 1923

NN muß bei diesen Aemtcrn jeder ? lbtcilungs -
vorstand , sowie jeder Beamte gleichen oder

höheren Ranges vor seiner Ernennung die

gründliche . Kenntnis beider Sprachen nach -

weisen ; für jene Beamten aber , die bereits dem
I. Jänner 1920 im Dienste waren , gilt diese

Bestimmung nicht . Ferner wird eine Aus -

nähme für jene Beamten gemacht , die während
der letzten fünf Jahre vor ihrer Ernennung

zum Abteilungsvorstand nicht bei der Zentral -
Verwaltung Dienst gemacht haben . Diese Be -
amtcn haben bei sonstiger Nückvcrsctzung in
die niedrigere Rangsklassc die Prüfung binnen

zwei Jahren nachzutragen . Im Bcrordnnngs -
Wege wird bestimmt , wer von der Prüfling be¬

freit ist , weil er die . Kenntnis beider Sprachen
auf andere Art nachweist , oder weil das Amt ,
das er versieht , die . Kenntnis beider Sprachen
glicht erfordert . Beamte mit einem speziellen
technischen Wirkungskreis können für ihre Bc -

Richte die Sprache selbst wählen .

Tic Staatsbehörden haben sich im Verkehr
mit den Provinzial - und Gemeindebehörden
her Sprache der letzteren , im Verkehre mit Ein -

zclpersoncn entweder der Sprache der Ge -
aneinde oder der Sprache des Einschrcitcrs zu
bedienen . Wenn Gemeinden in beiden Spra -
chcn amtieren , hat der Bürger das Recht die
Sprache zu bestimmen , in welcher der amtliche

Soziald

Verkehr mit ihm stattfindet . Die Akten der

zentralen Acmter , des Staates und andcrcr

öffentlichen Korporationen sind in der Sprache
des Interessenten abzufassen . Bei den anderen

öffentlichen Behörden richtet sich die Sprache
der Akten nach der Sprachcngrnppc , in der sie
gehören . Jedoch ist die Behörde verpflichtet ,
auf ihre Kosten dem Interessenten über dessen
Verlangen eine Anfertigung in seiner Sprache
auszufolgen . Bis zur vollen Durchführung
der Anordnungen über die Sprachenkcnntnissc
der Beamten wird eine Rcgicrungsvcrord -
iiniig den Gebrauch der beiden Sprachen ans
eine solche Weise regeln , daß die sprachlichen
Interessen der Verwaltung unter voller Gleich -
bcrcchtigung beider Sprachen gewahrt werden .

Tics ist das Sprachengcsetz eines Landes , das
von Gleichberechtigung , Demokratie , Achtung
vor den Rechten seiner Einwohner allerdings
andere Begriffe hat als die Machthaber der

tschechoslowakischen Republik . Hiebe ! ist noch

zu beachten , daß im Kriege viele Flamen mit
den deutschen Eroberern sympathisieren , also im
Sinne des belgischen Staates Hochverrat übten .
Das hindert nicht , daß Flamen nnd Franzosen
sprachlich vollständig gleichberechtigt sind . Der

allfällige Einwand , daß in Belgien die beiden
Nationen der Zahl nach ungefähr gleich stark
sind , ist ganz hinfällig , weil es nicht darauf
ankommcn kann , ob die eine oder andere Na -
tion um ein Paar Prozente stärker oder schwä -
chcr ist , sondern daß in einem in Wahrheit
demokratischen Staate jedermann sein Recht in

seiner Sprache finden muß , daß jede Herrschaft
der einen Nation über die andere einfach nn -
möglich sein muß . Tic Schweiz nnd Belgien
sind Staaien in Europa , die außer der Tsche -
choslowakei von mehreren Nationen bewohnt
werden . Sic lauten lein Recht der Herrschaft
einer Station über die andere ; der Tschechoslo -
wakci allein bleibt es vorbehalten , ein solches
Recht , das in Wahrheit aas größte Unrecht ist,
Gesetz werden zu lassen . Wir werden dieses Un -

recht niemals anerkennen . Es muß und wird

beseitigt werden . Je früher das geschieht , um -

so besser für den Staat . In unserem Zeitalter
ist jeder Staat zum Untergänge verurteilt , der
die Demokratie und das niit ihr untrennbar
verbundene Sclbstbestimmungsrecht der Ra -
lioneu mißachtet .

Inland .

Vor fünfzig Jahren . Gestern vor 30 Jahren ,
am 12 . September 1871 , ist ein Reskript
des Kaisers Franz Josef erschienen , das in der

tschechischen Politik dereinst eine große Rolle

gespielt hat . Im Fcber 1871 . betraute Franz
Josef den Grasen Karl H o h e n w a r t h mit
der Bildung des Ministeriums , welches die

Forderungen der Föderalisten , welche Oester -
reich in eine Staatenfödercition auflösen woll -
tcn , erfüllen sollte . Die Tschechen glaubten ,
daß ihren staatsrechtlichen Forderungen nun -
mehr Genüge geschehen werde und tatsächlich
erschien vor 30 Jahren das berühmte Reskript ,
dessen wichtigste Stelle lautete : „ Indem wir
die staatsrechtliche Siellnng der böhmischen
Krone im Sinne haben nnd uns bewußt sind
des Reichtums nnd der Macht , welche diese
Krone uns nnd unseren Vorfahren verliehen
hat , indem wir außerdem die u n g c w ö h n -

Hetze Treu e im Gedächtnis haben , mit der
die Bewohnerschaft der böhmischen Länder zu je-
der Zeil unseren Thron gestützt hat , anerkennen
wir gerne die Rechte dieses Königreiches und

sind bereit , diese Anerkennung niit unserem
. Krönungseid zu erneuern " . Der böhmische
Landtag antwortete ans das Reskript mit der

Annahme der Fundamcntalartikcl . Die gro -
szcn Hoffnungen , die die Tschechen damals heg-
tat , haben sich nicht erfüllt , insbesondere der

Widerstand der Magharen machte cS unmög¬
lich , Böhmen im Jahre 1371 eine ähnliche
staatsrechtliche Stellung zu gewähren , wie sie
Ungarn im Rahmen der Monarchie seit 1837

besessen hat . Die tschechischen Blätter erinnern
alle an das in der tschechischen Geschichte bc -

dentsamc Ereignis , ohiic freilich zu sagen , daß
die tschechische bürgerliche Oeffcntlichlcit einst
die Erfüllung ihrer staatsrechtlichen Fordcrun -
gen darin sah, daß der alte Franz Josef in
Prag zum . König von Böhmen gekrönt werde .
Tas war einmal daS ideale Ziel der tschcchi -
sehen Bourgeoisie , die freilich jetzt ihren Habs -
burgischen Patriotismus aus der Zeit des al -
tcn Oesterreich nicht bekennen will . Es gab
auch eine Zeit , in der der Herr Kramarsch mit

großer Begeisternng im Abgeordnetenhaus für
den österreichischen Militarismus alles bcwil -

. ligte . Freilich , solchen Erinnerungen geht man
ans dem Wege . . .

DaS VcrwaltungSchaoS in der Slowakei . Die
Gemeindevertretung Prcßburgs hat in einigen
Statuten verschiedene Kommnnalstcuerartcn
festgesetzt . Laut eines in der Slowakei noch
gültigen ungarischen Gesetzes können die Sta -
tiitcil der Stadtgemeindc , wenn sich das Mini -
sterium bezüglich derselben binnen 40 Tagen
nicht äußert , vollgestreckt werden . Acht Monate
verflossen und das Ministerium für die Slotva -
kci schwieg . Nach acht Monaten kam die Ab -
Weisung des Ministeriums . Während dieser
Zeit hatte die Gemeinde bereits 3 Millionen
auf Grund dieser Statuten cingchobcn und
dasselbe Ministerium , welches die Steucrprv -
jcktc der Stadt nicht genehmigt , hat das Prall -
minare genehmigt , das auf die später vcrwei -
gerten Kommu nalstcuern ( Hauszi . tsheller ,
. Kommunalzuschläge usw. ) basiert ist . Die Stadt
Presjbnrg wird dadurch in eine unmögliche

em » Yv « t

Lage versetzt . Die Geineindekasic ist leer , der

Staat zahlt seine Schulden der Stadt nicht , die

Stadtgemeinde mitßtc längst den Staat wegen

einer Million restlichen Kcmfschillings klagen ,
lind unter solche » Umständen soll die Stadt ,

die schon cingehobenen Steuern rückerstatten !
Die Erbitterung der Einwohnerschaft wird

noch gesteigert , weil es offensichtlich ist, daß der

Minister unter dein Vorwandc des Mittel -

standsschiitzcs die tschechischen Banken , mit wel¬

chen Prcßbnrg während zwei Jahre überflutet

wurde nnd welche in Prcßbnrg fast volle Stcu -

crfreiheit genießen , ans . Kostat der Bevölkerung

schützen will . Den Grundsatz der Progrcssivi -
tat , den die Gemeindevertretung obwalten ließ ,
erledigte der Minister damit , daß bei Erwerbs -

steuern diese nicht ain Platze sei, denn es kann

dabei vorkommen , daß gleiche Unternehmen
mit verschiedenen Zuschlägen belastet werden ,

w" d,trch die Konkurrenzfähigkeit beeinträchtigt

wird ! Und da die Gemeindevertretung gegen

diese Politik protestieren wollte , wurde die für
den 12 . d. anberaumte Generalversammlung
auf Ordre des Zupans vertagt , da vor der An -

kttnft des Präsidenten die „ Harmonie " in der

Hauptstadt der Slowakei nicht gestört werden

soll . Tic Grmcindefraktioit der deutschen So -

zialdcmokratie legte scharscn Protest gegen
das Bcrwaltnngschaos und gegen die Strauß -

Politik des Zupans ein , welche die Lerwal -

tungsanarchie zu vertuschen trachtet .

VerZtun derKahrregiernng .
Die gewalttätige und trotzige Reaktion Bay -

crns hat ihren Häuptling verloren . Herr von

K a h r und sein engster deutschnationalcr Gc -

sinnungsgenosse Dr . Roth sind Sonntag zu -
rückgetreten , gestern ist das bayrische Ministe -
rium ihnen in die Versenkung gefolgt . Am

finsteren Münchner Horizont ist ein schwacher
Lichtschein ausgegangen : die Parteien des Land -

tagcs haben sich von dem zu Putsch und Rcbel -
lion gegen das Reich entschlossenen Führer des

weißen Terrors nicht zum äußersten fortreißen
lassen . Nicht zum äußersten , mehr bedeutet
das Ergebnis der für Kohr verhängnisvollen
Sonntagssitzuttg nicht . Denn so ziemlich alle

bürgerlichen Parteien gaben deutlich zu vcr -

stehen , wie tief ihnen die baycrischat Sonder «

gelüste in den Knochen stecken , sie überboten sich
in eifersüchtiger Wahrung der „ souveränen
Landesrechte " . Nur den „ B ru ch mitBer - -
l i n " wollten sie nicht riskieren und darum

lehnten sie die Forderung ÄahrS ab , daß der

Ausnahmszustand in Bayern , d. h. die Änebc -

lung jedes freien Wortes , erst aufgehoben wer -
den solle , bis die „Verhältnisse es gestatteten " .
Dieser „Zusatz " zum Kompromiß mit Wirth
hätte es in Wahrheit auf den Kops gestellt .

Anlaß zu jubeln besteht darttm nicht . Im
Gegenteil . Doppelte Vorsicht , doppelte Wach -

samkcit und Einigkeit tut not , dessen müssen sich
die bayrischen Genossen aus dem äußersten rech -
tcn und auf dem linken Flügel bewußt sein .
Die Linksradikalcn haben mit ihren Waffen -
klirrenden Worten Herrn von Kohr den Bor¬
wand geliefert , von „ drohenden Verhältnissen "
sprechen zn können und sein Nachfolger würde

jede ähnliche Gelegenheit wieder mit Freuden
aufgreifen . Die Versöhnlichkeit manches rechts »

stehenden Genossen hat ebenso gewiß dem Mi -

nisteriunt den frechen Mut gegeben , ans die

Nachgiebigkeit der Arbeiterschaft zn spekulieren .
Beides darf fürdcrhin nicht mehr geschehen . Ein

ehernes „ Bis hierher und nicht weiter " muß
den Kahrputschisteit , die sich unter veränderter

Flagge gewiß wieder in der Regierung sam -
nteln werden , den Willen der Arbeiterschaft ins

Bewußtsein hämmern : Daß das freie Bayern
der Teil sein müsse eines freien , zur sozialen
Gerechtigkeit aufstrebenden Reiches !

*

Rücktritt des bayrischen Gcsamtministcriums .

München , 12 . September . Die Kor -

respondcn ; „ Hofftnann " meldet : Tas gesamte
Ttaatsministcrinm hat in seiner heutigen
Sitzung die Lage erörtert . Schließlich ist das

gesamte M i n i st c r i u m zu r ii ck g c t r c-

t e n. Nach 8 43 der Verfassung führen die Mi -

nistcr bis zur Bildung eines neuen Ministe -
riums die Geschäfte weiter .

München , 11 . September . Die Korrcspon -
denz „ Hoffinann " meldet amtlich : Nach den

Beschlüssen des Ständigen LandtagsausschusscL
von gestern sollte sich die bayrische StaatLrcgic -

rung gegenüber der Reichsregierung bereit er¬

klären , der Aufhebung des Aus -

nahmsznstandes in Bayern näher zu
treten , wenn die Verordnung des Rcichspräsi -
dentcn über die Z c i t u n g S v c r b o te ent -

sprechend den Beschlüssen des ständigen Land -

tagsansschusses geändert wird . Die bay -
rischc Regierung hat heute beim ständigen
LandtagSaiisschuß den Zusatz beantragt , daß
„ der Aufhebung des Ausnahmszustandes dann

näher getreten werden solle , wenn die

Verhältnisse es gestatten " . Dieser
Zusatz ist in der sonntägigen Sitzung vom stän -
digcn Landtagsausschnsse mit Mehrheitsbe-
schlich abgelehnt worden . Deshalb t r e -
tcn Ministerpräsident von Kahr
nnd Justizministcr Dr . Roth zu -
rück . Ter Ministerrat wird morgen vormit -
tags zusammentreten .

Der Landtagsausschuß .
München , IL September . Der ständige

Landtagsausschuß trat heute wieder
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zn einer Sitzung zusammen . Ministerpräsident
K a h r w a r nicht erschienen . Ihn vcr -

trat Staatssekretär Dr . Schwcyer . Vorsitzen -
der Abg. Held erklärte bei Beginn der

Sitzung , daß nach einer an ihn gelangten Mit -

teilung der Ministerrat auf dem Standpunkt

stehe , daß gegenwärtig , wo man nicht wisse ,
wie die Stimmung in Franken sich entwickle

nnd wo in der Öffentlichkeit behauptet wird ,

auf der anderen Seite beständen P n t s ch g e-

lüstc , die StaatSregierung nicht in der

Lage fei, für die sofortige Auf h e »

b u ii g dcS A n s n a h m s z u sta n d c S ein -

zutreten . Sic sei aber bereit , dies zu tun ,

sobald sich zeigen würde , daß Gefahr nicht vor -

Händen sei nnd wünsche deshalb , den Schluß -

Passus einzufügen , „ sobald die Verhält -

nissc es erlauben . " Held erklärte sich

für den Rcgiernngsvorschlag . Abg . Ni e k c s ch

(II . S . P. ) äußerte , das Vorgehen der Koali -

tionspartcicn nnd der bayrischen Regierung
grenze an R c i ch S h o ch v c r r a t. Abg .
Speck ( bayrische Volkspartei ) erklärte , er halte

es für sehr gefährlich , die Cache ans die Spitze

zu treiben , da das Reich alle Trümpfe
in der Hand habe . Man müsse auf den

Boden des Berliner Abkommens treten . Ter

ZusatzantragdcrNcgicrung wurde

schließlich gegen die Stimmen der bayrische »
Mittelhart « abgelehnt .

Tas Verbot der lomninnistischen Zeitungen
ausgehoben .

Berlin , 10 . September . ( Wolfs ) Zwischen
dem ReichsministerdeSJnncrn und

Vertretern der kommunistischen P a r «

t e i hat heilte eine Besprechung stattgefunden .
Ans Grund der von der kommimistischcu
Rcichstagsfraktion abgegebenen Erklärung lxit

der Neichsministcr des Innern das Verbot

der Blätter in Frankfurt a. M. , Kastel ,
Halle und Breslau a u f g e h ob c n.

Günstige Antwort der Iren in Sicht .
London . 11 . September . Starke Gründe

sprechen für die Annahme , daß das irische
Kabinett sich bereits entschieden hat , die

Einladung der Regierung zu einer Konferenz
a n z n n e h in e n. Die Antwort wird wahr -
scheinlich vor Mittwoch übermittelt werden .

Oie Regierungsbildung in Polen .
GlombinSki mit der Kabiitetlobiidniig betraut .

Warschau , 11 . September . ( Tsch . P. 53. )

Auf Grund der unter Borsitz deS Landmar -

schalls Tranipezynski abgehaltenen Besprechun¬
gen lvttrdc dem Führer der nationales
V o l k s P a r t c i Abg . GlombinSki die

Kabinettsbildung anvertraut . Dieser
erklärte , die . Kabinettsbildung annehmen zu
können , wenn sein Kabinett im Landtage die

Mehrheit erlangen würde .

Landtagöwahlen in Thüringen .
Berlin , 12 . September . ( Drahtbcricht des

„ Sozialdemokrat " . ) Die gestrige » Land »
t a g s iv a h l e n in Thüringen haben ,
so weit sich dies nach den bisherigen vorlic »

gcndcn Einzelergebnissen übersehen füs >t ;
einen kleinen Erfolg der Rechts -
s o z i a l i sie ii . einen durch die Spaltung
verursachten Rückgang der U n a b »

h ä n g i g e n und einen völligen Nie .

Horbruch der Kommunisten gv
bracht .

Der Völkerbund will die geistigen Arbeiter

organisieren .
Genf , 10 . September . Die Fiiianzkonimis .

sion beschloß dem Völkerbundsratc die Entschci -
dung bezüglich einer eventuellen Acndc -

rung des Sitzes des Völkerbundes zu
überlassen . Der Ausschuß für humanitäre Fra¬
gen genehmigte prinzipiell die Ausführungen
Leon Bourgeois , welcher die Schaffung eines

internationalen Ausschusses empfohlen hatte ,
der die Mittel studieren sott , mit welchen eine
internationale Mitwirkung der i n t e l l c k -
tucllcn Arbeiter zu organisieren wäre .

Zugleich wurde der Antrag genehmigt , daß eine
oder mehrere Stellen in diesem Ausschüsse
Frauen vorbehalten sind .

Stürmische Auseinandersetzungen in den

italienischen Gewerkschaften .
Mailand , 11 . September . Der Generalrat

der Gcwerkschaftsvcrbändc trat hier zusammen ,
nm über die k o m m u n i st is ch e n Re s o l u -
t io n cn zu diskutieren , von denen eine auf
den Politischen Streik abzielt . Die

Kommunisten befanden sich in der Minderheit .
Es kam zu einem harten Z u s a m me n -

stoße , wobei einige Personen vcr -
letzt wurden . Die Kommunisten verließen
den Saal , kehrten aber wieder bald zurück nnd

versuchten eine neue Diskussion anzuknüpfen ,
welche aber das Vollzngskomitee ablehnte .

Dr . Bcncsch aus Genf abgereist .
Verlin , 11. September . Aus Genf wird ge-

meldet , daß der Führer der tschechoslowakischen
Delegation , Minister des Aeußern Dr . B e n e s ch,
vorgestern a u S G c n f a b g e r c i st ist . Es heißt ,
seine Abreise hänge mit den Ereignissen
im Burgen lande und mit den Maß -
nahmen dNx Kleinen Entente zu -
sammelt .
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Hcrabmindcrung der AbzahlnngS -
rate . Die beschlossene Resolution forderte
die Beschleunigung der Stabilisicruiig der Ge¬
hakter . Auch int » utcrcu Saale und im freien
scmden Versammlungen statt .
> Das^Tantc-Gcdicht Friedrich Adlers in un -
fcrcr Sonntagöinimmcr ist durch einen Druck -
fehler arg entstellt worden . Die Schlußtermin : hat
zu lauten :

So stand der Dichter da. Und ihn ilmspann
Im heisten Trieb des Schauen « und VcrwcbciiS
Die große Wanderung , die er begann
Auf halbem Wege unsrcs Erdenlcbens .

Sozialdemokrat

Sie magyarische Gefahr.
» Wasch mir den Pelz . . * *

Wien , 11 . Sept . Tic Unterredung
f, - ' . scheu deit Mitgliedern der i n t c r a l l i i e r -
/ c n G e u c r a l ü k o in in i s s i o n den Gene -
,ralcn Ferrario , Gordon u. Hainclin , und dem
iV u n d e § l a n z l c r Schober , die heute in
lL- mdcgg an der ungarischen Grenze stattgcfnn -
jd . m hat , bot Gelegenheit zu einer eingehenden
Erörternng der durch die Zurücknahme

er österreichischen Gendarmerie

geschaffenen Lage . Ter Bundeskanzler hat in
feinen Ausführungen das größte Gewicht auf
jic Durchführung der Friedensbedingungen
burch die vollkommene Räumung des Burgen -
jaiidcS seitens der Magyaren gelegt , angesichts
der augenblicklichen Sachlage aber außerdem
bis zur hoffentlich baldigen Klärung die not -

foeudigeu Sicherungen der alten

Österreichischen Grenze verlangt und
i " dieser Richtung bestimmte Zusicherungen er¬

schien. Tie GcncralSkomniission hat speziell zum

schütze der W i c n c r ->N e u st ä d t c r Koh -
cubcrgwerkc und Gemeindebahnen eine von
Simpassing bis südlich nach Wiener - Reustadt
eichende , auf burgcnländischcm Gebiete liegen -
c SichcrheitSzou e festgesetzt . Tie Gene -

falSkommission hat erklärt , das , durch die Rück -

sahme der Gendarmerie das R c ch t O c st c r -
cichs aicf das Bürge nland in
einer Weise berührt werde und hat
hrc feste Absicht ausgesprochen , die R ä u -

| ' i u n g des burgeuländischen Gebietes von den

p ( luden sofort inAngriffzu nehmen ,
res wurde vereinbart , die Durchführung der
von der Gencralstoiumission bcschlosscncncn
p>! a ß ii a h m c n zu beschleunige n und
eine stnndige Berbindnng zwischen der

Gciicralökonimission und der österreichischen
Regierung herzustellen .

Wcstungarn und die europäische Krise .
Wien , IL . September . Der Sonn - und

llontagszcitung " zufolge äußerte sich der Bun -
«cskanzlcr Schober gegenüber einem franzö -
ischcn Journalisten über die wcstungarischc
«>ragc folgendermaßen : Sollte der gcgcntvär -
»' Je Zustand in Westungarn andau -
eru , wird der Friede in Zentralen -
h' o p (i ii i ch t aufrecht erhalten werden
jkönne». Tie Kleine Entente bereitet sich bc -
rcits zur Intervention vor , denn der
Friedensvertrag gelte auch für sie nicht , wenn
er von Magyaricn verletzt werde . Italien
siber werde die Cchafsting eines g r o ß c n s l a -
wischen Blocks an seiner Rordgrenze
nicht dulden und alle äußersten Mittel in
ßlnwcudung bringe », um ein Eindringen der

Jugoslawen in Westungarn zu vereiteln .

Das diplomatische Räntcspiel .

Budapest , 12 . September . „Pcsti Hirlap "
ecröffcntlicht eine Unterredung mit dem italic -

»lischeu Gesandten in Budapest , C a st a g -

ii c t t a, in welcher der italienische Diplomat
Ungarn der Sympathie Italiens
versicherte , doch sei die jetzige Situation bcson -
irrs schwer , da Italien im Einvernehmen mit

teil anderen Mächten gezwungen sei , an der

Durchführung des Trianoncr Friedeusvcrtra -
fes festzuhalten . Italien wolle durch

Ieinc
jetzige scheinbar strenge Haltung g c -

o i s s c s ch >v c r e Gefahren verhindern ,
s/ic Ungarn bedrohen würden , wenn es den

Trianoner Bertrag nicht durchführen würde .

Wenn sich die Gemüter besänftigen , werde

buch Ungarn selbst einschen , daß diese schein -
f' are Strenge zu seinem eigenen Heil gedient ,
hat .

Der Botschaftcrrat droht den Horthystcn
Strafmaßnahmen an .

Paris , 11 . September . ( HavaS ) . Tic Bot -

fchafterko ufere nz richtete an den n n -

lgarischcn Gesandten in Paris eine

IN o t c, worin festgestellt wird , daß die von

jBandcn oder Teilen ungarischen regulären
Militärs in den westungarischcn Komitatcn be -

Igangciien Akte von Gewalttätigkeit die magya -

irische Regierung unmittelbar mit der

Verantwortlichkeit belasten . Die

jNote fordert die magyarische Regierung auf ,

chic beiden Zonen Wcstnngarns zu rau -

. men und fügt hinzu , daß für den Fall , als Un -

garn in seiner Haltung beharren sollte ,
S t r a f yt a ß n a h m e n ins Auge gesaßt

würden , um die Durchführung , des Vertrages

' Wut. Triam ; » - » u . sichern . .

Italien zum tätigen Eingreifen bereit .
Paris , 11 . September . Räch einer Havas -

Meldung aus Rom hat die italienische
Regierung in Wien wissen lassen , daß siebereit ist, in den östcrrcichisch-ungarischen
Konflikt in Wcstungarn ein zu greifen .
Nach einer weiteren Meldung sollen die er -
stcn italienischen Kontingente bereits a b-
gegangen sein .

Die christlichen Ungarn machen schmutzige
Geschäfte .

Budapest , 12 . September . ( Tsch. P. B. ) Tic
Affaire mit den A u s f u h r b e w il l ig u n -
gen nimmt ungewöhnliche Dimensionen an .
Bisher wurden II Personen vcrhaf -
t c t, darunter der Sekretär des Ackerbaiimini -
stcrs , Ludwig Esküdt . Es wurde festgestellt ,
daß Esküdt dem Minister ans unerlaubte Art
Ausfuhrzertifikatc zur Unterzeichnung vorlegte .
Auf der Polizei gestand Esküdt , daß er Beträge
auf die Zertifikate entgegengenommen habe ,
behielt sich jedoch vor , weitere Aussagen nur
dann zu inachen , wenn er in Gegenwart des
Ministerpräsidenten verhört werde . Ans Grund
dieser Einvernahme finden sich Ministcrprä -
sidcnt Graf Bcthleii , Justizminister Tomcsany ,
Kultusminister Bäsch und Minister des In -
nern Raday heim Oberstadthauptmann ein ,
wo Esküdt erklärte , die übernommenen Be¬
träge der Kassa der Partei der Kleinen
Landwirte abgeführt zu haben . Zwei
Abgeordnete hätten größere Summen für sich
behalten . Ter Ackcrhauministcr wollte in -
folge der Ergebnisse der Untersuchung seine
Demission überreichen , wurde jedoch von den

übrigen Ministern vorläufig davon abgehalten .

ltngarns Antwort an die Entente .
Ein jesuitisches Meisterwerk .

Budapest , 12. September . Das Ungarische Tele
graphen - Korrespondenzbüro meldet : Tie unga
rische Regierung hat Sonntag vormittags den
Budapcstcr Vertretern der drei europäischen
Großmächte ihre Antwort auf die j ü n g st e
Ententenotc überreicht . Die Antwort vcr -
sichert , daß die ungarische Regierung das Bc
dauern der Entente über die Ereignisse in
Westnngarn voll k oin in en teile . Gleichzeitig
stellt die königlich ungarische Regierung mit
Bitterkeit fest , daß der Botschafterrot seine Mei

innig in erster Reihe auf solche feindliche
Informationen gegründet hat , die von den

Gegnern Ungarns geliefert wurden . Die trau
rigen Ereignisse , deren Schauplatz die Zone A
des abgetretenen Gebietes in den jüngsten Tagen
war , sind eine natürliche Folge jener Erbitte -
r ii n g, von welcher die patriotische B e-
v ö l k c r ii ii g durchdrungen ist in dem Augen -
blicke , in welchem ihre Heimat nach einem

tausend Jahre lang währenden ununtcrbrocheucii
und glorreichen geschichtlichen Zusammensein von
dem Mntlcrlnnde in FriedcnSzeit abgetrennt
wird . Die königlich ungarische Regierung hat , so
bitter auch die Aufgabe war , jene Mitbürger

zu maßregeln , die , von einem natürlichen
Patriotismiis geleitet , einen Widerstand dagegen

zu untcriiehiiic » versuchten , daß ein Teil des
Landes seinem vor kurzem noch Verbündete »

übergeben werde , nicht einen Augenblick ge-
zögert , mit der Erlassung von Verfügungen das

Zuströmen fremder E l e in e n t c nach
dem in ' Rede stehenden Gebiete zu v c r h i ii -
der ii .

Die Auffassung , als ob es in der Macht der

ungarischen Behörden läge , vollkommen zu ver -

hindern , daß fremde Personen jenes Gebiet bc -

treten , ist irrig . So läßt es sich mit dem bei uns
in Geltung befindlichen demokratischen
parlamentarischen G r n n d s ä tz c n n i ch t

vereinbaren , daß Abgeordneter Friedrich ,
Mitglied der Naiioiialversaiiiinliiiig , der infolge -
dessen ein JnuiinnitätSrecht genießt , solange er
keine strafbare Handlung begeht , mit Gewalt
daran gehindert werden könne , eine »
unter ungarischer Oberhoheit stehenden Landstrich

zu betreten . Sobald aber die ungarische Regie -

rmig Kenntnis davon erhalten hat , daß Fried -
rich die Organisierung eines b e >v a s f n e t c n
W i d c r st o ii d c s versuche , hat sie ihn »iiver -

zitglich ansgesordcrt , das Gebiet zu
verlassen . Dieser Aufforderung bat Abge¬
ordneter Friedrich am 80. August auch Genüge

geleistet . Was die Wirksamkeit der von der un -

flanschen Regierung angeordneten Maßnahmen

betrifft , so muß in der Folge bemerkt werden ,

daß zur Erreichung des angestrebten Zieles die

einzig wirksame Maßnahme die vollständige
Abschließnng des ganzen Trianoncr

Grenzgebietes durch einen militärischen
Kordon gewesen wäre . Da die ungarische Regie -

rung die militärischen B est im mnn ge n

des Friedensvertrages , sofern sie sich ans den

Präscnzstand beziehen , bereits vollkommen

d n r ck' g e f ü b r t bat . war es ihr nicht m ö g-
lich , die ungefähr 200 Kilometer lange

Grenzlinie W e st » n g a r n s durch einen

Kordon abzuschließen . Dazu erlaube ich
mir zu bemerken , daß die Zahl der zwischen der

A- Linie und der Trianoncr Grenzlinie befin -
denden Gendarmen bloß 1000 beträgt , mit -

eingerechnet die drei Gcndaniicrickompagiiien
des Majors Osztciibiirg und die zwei Gendar -

mcrickoiiipagnien Ranzciibcrgs . Diese Gewalt

genügt im Bestsallc zur Aufrechterhält » ,ig der

Ordnung zwischen beiden Linien . Ans dem oben

Gesagten geht hervor , daß der gute Wille der

ungarischen Regierung nicht in Zweifel gezogen
werden kann und daß sie olle in ihrer Macht ste¬

henden Verfügungen getroffen hat . Die unga
isclie R c g t c r n it g lehnt also die Vcr -
» t w o r l n n g für die bedauerlichen Ereignisse ,

die sich in Westnngarn zugetragen haben , a b. Tic
ungarische Regierung spricht ihren tiefen
Dank ans für die Fürsorge des Botschafter -
rates , die er anläßlich der Räumung der B a-

anya gegenüber Ungarns berechtigten An
prüchen an den Tag gelegt hat , bemerkt aber ,

daß diese R ä » in u n g n o ch nicht gänzlich
vollzogen ist und daß die Behörden des SHS -
Königreiches die Unterzeichnung des Ucbergabe -
Protokolls bis ans den heutige » Tag verweigert
haben . Die ungarische Regierung erklärt auf das

utschiedeiistc , daß jic bereit ist , den B c-
st i m in n n g e n des Vertrage s G e » ü g c

n ( eisten und daß es keineswegs in ihrer Ab -
iefit steht , sich den durch den Vertrag ihr auf¬
erlegten Verpflichtungen zu entziehen . Sic wird
nicht versäumen , mit der nötigen Energie jeder -
mann zur Einhaltung seiner P s l i ch-
t c n zu zwingen . Die königlich ungarische Regie -

m,fl ist überzeugt , daß die hoben verbündeten
Mächte ihre Ansicht teilen , wonach es über jeden
Zweifel erhaben ist , daß die ans der Uebergabe
entstehenden Rechte Ungarns ebenso gcschütN
werden müssen wie die territorialen Rechte
Oesterreichs . Da die migarischc Regierung Kennt -
Iiis erlangt hat davon , daß die hohen verbünde -
ten MäckNc in derselben Sache auch bei der
Wiener Regierung interveniert haben , erlaubt sie
sich festzustellen , daß dieser Schritt , wie es
scheint , keinerlei Wirkung auf die
Wiener Regierung übte , die nicht mir die
osortige Uebergabe des in Frage stehenden Ge

bictcs fordert , sondern sogar die prinzipielle
A n e r k e n n ii ii g der ungarischen An
s p r ü ch c verweigert . Die öffentliche Mei
nimn Ungarns ist darum tief ent
rüstet . Zu ihrer Beschwichtigung wäre es nn
bedingt notwendig , zwischen der Siche¬
rung der R echte Oesterreichs und
Ungarns das G l c i ch g c w i ch t h e r z n
sccllcn . Die königlich ungarische Regierung ist
überzeugt davon , daß dies trotz der letzthin aus
getauchten Schwierigkeiten innerhalb kurzer Zeit
möglich sein wird . Sic wäre den hohen Vcrbün
dctcn anßcrordciillicii dankbar , wen » diese sie von
den Schritten verständigten , die sie in dieser
Frage in Wien bereits unternommen habe »,
bezw . zu unternehmen gedenken . Die ungarische
Regierung , wie in der Bergangenheit bereit , die

Bestimmungen bc ? Trianoncr Friedens inbczng
auf Westnitgani durchzuführen , ist geneigt
die Räumung weiter fort z u setze n
Trotzdem hält sie es mit Rücksicht auf die aus
diesem Gebiete herrschende schwierige Siiualioii

für zweckmäßig , daß die interalliierte Militär
Mission in Ocdenburg unter Einbeziehung der
Behörden der beiden unmittelbar beteiligten
Länder und unter Berücksichtigung der beider

seit igen Jiitcrciscn sowie der des fraglichen Ge
bietcs eine neue U Übergangs Modalität

ausarbeite , wclckie den geänderten Verhältnissen
Rechnung trägt . Es ist selbstverständlich , daß die

ungarische Regierung , sobald die Uebergabe nach

diesem Plane erfolgt sein Wird , das Protokoll
sofort zu unterzeichnen gewiß ist . Unterz . : Banffh .

ÄsiMttttw iiber die Hungersnot .
Paris , 11 . September . ( HavaS . ) Räch einer

Meldung der „ Information " ans Riga soll in

einer der letzten Sitzungen der Sowjets in

Moskau , der mehrere ausländische Jonrnali -
stcn beiwohnten , Kamenew erklärt haben ,
das; die Sowjeiregiernng einen e n t s ch c i -

denden Sieg in ihrem Kampfe gegen
die Hungers n o t davongetragen habe :
10 Millionen Pfund von Getreide seien den

Hungernden schon geliefert worden und dieses
Ergebnis sei nach der Ansicht KamcnetvS die
b e st c Antwort an die europäische
Bourgeoisie , die bereits mit dem Sturze
der Sotvjetregicrnng gerechnet habe . Durch die

Beilegung der Hungersnot durch die Sow -

jetrcgicrniig sei ihre Macht für viele Jahre bc -

festigt worden . Trotzki hob in seiner Rede her -
vor , daß die Sowjeiregiernng ihr Möglichstes
ine , um die normalen Beziehungen zwischen
Rußland und Europa wiederherzustellen , aber
alle diese Versuche stießen ans die I n t c r -
v e n t i o n s p o l i t i k Frankreichs .

Die Regierungen wolle » Rußland nicht
helfen .

Paris , 11 . September . „Petit Parisicn "
meldet : Aus den nach Paris und London ge -
langten , teilweise verstümmelten ersten Funk¬
meldungen geht hervor , daß die Sowjctregie -
rung ii i ch t geneigt ist , zuzustimmen , daß
eine Un t c r s n ch u n g s k o m m i s s i o n selbst
die Bedürfnisse in den betroffenen russischen
Gegenden sicherstellt . Das Blatt bemerkt , man
habe eingesehen , daß es überflüssig wäre ,

weiterhin zu warten . Infolgedessen
werde der internationale Ausschuß nächste
Woche in Paris zusammentreten und wahr -
scheinlich erklären , daß s c i n e A » f g a b e b e-
endet ist und er es dem Ermessen der P r i -

vatorganisationen überlasse , dem ruf -
fischen Volke zu Helsen .
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billigte , doch in Schwebe blieb , worunter na -
tnrlich die Lebenslage aller Bewohner entsetz -
lich leidet . Auch die Stadt Meinet wurde von

ihrem deutschen Mutterland « abgetrennt , aber
einem Provisor ! »! ! ! , der Verwaltung durch eine

ranzösisch geleitete Konnnission , unterstellt .
Wegen des guten , natürlichen Höfners und

wegen des aktiven Budgets der Stadt streiten
Litauen und Polen heißhungrig um den fetten

Bisse , List und Gewalt sollen ihnen zu dem er¬

wünschten Besitz verhelfen . Der französische
Kommissär Pctisni ernannte soeben einen Dr .

tepntat zum Landespräsidenten , einen erklär -

ten Freund der Litauer . Die Memclländler

müssen also befürchten , das; man „ oben " der

litauischen Lösung zuneige , trotzdem bei einer

Eltcruabstimmnng nur >. 8 Prozent Unterricht
ihrer Kinder im litauischen verlangt haben .

Das Nächstliegende wäre , da der Fricdcusvcr -
trag die Bereinigung mit Deutschland vertue -

tet , ein Freistaat nach Tanzigcr Muster . Aber

heutzutage kommt es nicht auf die Bernnnst an ,
sondern auf den Wille », der Sicgerstaatcn , die

Länder und Völler je nach augenblicklichen
Vorteil verschachern .

Französischer Chauvinismus .
Zur Erinnerung an die Marncschlacht hielt

der Kriegsminister Barthon iic Meanx eine

große Rede . Tic deutschen Imperialisten , schalt

er , haben nichts gelernt und nicht vergessen .
Daß er bei diesem stainienswerteii Scharfblick
nicht bei sich zu hause dasselbe entdeckte , kann

nur ein Spezialist für sire Ideen begreifen .
Dann gab er gnädigst zu , das ; es auch ein

„zweites , demokratisches Deutschland " flebe ,

billigte dem braven Knaben Werth d! e Note

„ recht befriedigend " zu und sang endlich dos

wohlbekannte Lied von der Reparation und der

Entwaffnung » die Deutschland vis oiif den letz¬

ten Punkt des Shylockscheincs leisten n »sie .
Die Barden an der Seine hören sich eben

furchtbar gern ihre Schlachtgcsange si ' ngcn .
Wenn dann die gelehrigen Stahlhelmjünglinge
die Hymnen in deutscher Sprache nahehären ,
sind sie erstaunt , offiziell entrüstet und heimlich
tief befriedigt . Verbürgen doch diese Chöre ■

links und rcchis des Rheins , das ; das frische ,

fröhliche Schlachten 11 ) 14 —1918 noch nicht das

letzte gewesen ist , daß es noch Millionen von

Lcichcnbcrgcn geben wird , wen » — ja , wenn

wir und unsere Genossen nicht die Welt eines

Besseren belehre ».

Paris , 11. September . Das Pairser „ Journal "

meldet ans San Sebastian : In der Nacht vom

zum 10. d. M. sind drei >' p anische K o-

l » nncn von Melitta ausgebrochen und

habe » gegen zwei Ulir nachmittags die Bor -
' ' Bis -

Ansland .
Das Schicksal der Stadt Meuicl .

Die Friedensverträge haben neben anderen

Annehmlichkeiten auch die gezeitigt , das; das

Schicksal so und so vieler Städte und Länder ,
ohne daß man ihnen eine Volksabstimmung zu -

st c l l » ii g c n der Mauren erreicht ,

her weiß mau nur , daß die Mattint erbitterten

Widerstand leisten .

Moskau , 12. September . kFunkjpruch . ) T s ch i -

tscheriii hat dem polnischen Vertreter in

Moskau , Filipowilsch , eine Note überreicht , in

der eine Reihe offenkundiger Unterstützungen

Sowinkows durch die polnische Regierung aufgc

zählt und die E n t f e r n u n a S a w i n k o w s

aus dem Gebiete der p o l n i s ch e n R c p u-

blik verlangt wird .

Kleine Chronik .
Das Gesetz über die Ernennung von Beamten

im Kanzleidienstc vom Präsidenten zurückgestellt .
Wie das Tschechische Preßbüro meldet , hat der

Präsident der Republik mich 6 47 der Verfassung

das Gesetz vom 12. August t021 über die Er¬

nennung von Beamten im Kanzlcidiciijte infolge

Einwendungen z iirückgestellt .
Tie Forderungen der österreichische » Beamten .

W i e n, 12. September . Tie Bcaiiitenorganija -
tioiien haben bekanntlich ihre Forderungen der

Regierung bereits bekanntgegeben . Sie haben sich

dahin entschiede », statt der bisherigen allmonat -

lich zur Auszahlung gebrachten 2000 K von jetzt
nb 4800 K pro Kopf jn verlangen und außerdem

für die Pensionisten einen Betrag von 1500 l\

monatlich . Tie Forderung geht dahin , daß dieser

Betrag am 20. ds . — spätestens aber am 22. ds .

— flüssig zn machen wäre . Tic Mehrsorderung

für die Beamtenschaft erfordert einen Betrag von

VA Milliarden , wozu noch die Ausgaben siir die

PensionsziNvcndung komme » .

Tie Opfer des Eisenbahnunglücks von vcs

Echcts . Paris , 12. September . Noch einer Mcl -

dnng der Morgenblättcr aus Lyon sind beim

E i s c n b a h ii u n g l ii ck bei L c S Echcts 88

Personen getöiet und ungefähr 00 vec -

letzt worden .

Wieder ein große « Eisenbahnunglück in Frank -

reich . Lyon , ll . September . ( Havas . ) Gestern
abends ist der Schnellzug Straßburg —Lyon
einige Kilometer vor Lyon entgleist , während er

mit einer Stinidcngcschwindigkcit von 80 Kit o<

mcter fuhr . Drei Wagen dritter Klasse und ein

Packwagen wurden nnigeworscn . Die Zahl der

Opfer beträgt 82 Tote und 00 Verletzte .

Eine Stadt durch Unwetter zerstört . Paris ,
12. September . 21 ach einer Meldung der „ Chicago
Tribüne " aus Kingstowir hat ein heftiges ll »-
Wetter die Stadl Gcorgcstown aus der Insel Ta -

baga zerstört . Mau meldet auch schwere Schäden
auf Trinidad . Tie Ernte ist fast vollständig vcr «
iiichtct .

Arbciterrisilo . Die Arbeiterin Anna Matanelli
aus Zabchlic , beschäftigt bei der Fa . Gottiicb
Hajek , verletzte und verbrannte sich gestern im

Gesichte durch die Explosion einiger Sprengkügcl -
che », welche sie aus der Hand zu Boden fallen
ließ . Sie wurde ins Allgemeine Krankenhaus
überführt .
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Barfffittbcfuiifereitz der tschechische » Gcwerk -
schaftc ». Donnerstag , den 8. September fand
in Prag eine Borständekonferenz der tschcchi -
schen Getverkschaftskommission angeschlossenen
Verbände stall , in der für 87 Verbände 158
Vertreter erschienen waren . Ncber das Be -
lriebsrätegesetz referierte Genosse
Taherle . In der hiczn angenommenen
tticsolntian wird erklärt , das , das Gests , die
Arbeiterschaft nicht befriedigt hat nnd cS wird
schon seht Protest eingelegt gegen Bestrebun -
zcil , durch die das Gcsch noch weiter verschlech¬
tet werden soll . Die GewerkschaftSkoinniis -
sion wird beauftragt , zur Verbesserung und
e »rchfi ' chrung des Gesetzes folgendes zu unter -
lehnicu : 1) Linen Antrag auszuarbeiten , durch
vclcheu das t0esetz auch auf Ilntcrnchinuugcn ,
sie >5 bis : <0 Personen beschäftigen , ausgedehnt
vird und in kleineren Betrieben gesetzlich gc -
chiihte Pertraucusinäuucr eingeführt werden .
!) Tic Durchführungsverordnung soll unter
PMttoirfinig der Gewerkschaften abgesagt wer -
>en. 8) Tos Wahlrecht soll vom 20 . auf das
!8. Lebensjahr herabgesetzt tverden . 1) Das
Mcfct , über die Betriebsräte im Bergbau soll
uit dem ailgeincinen BctriebSausschüsscgesctz
' erblinden und ein einheitliches Betriebsräte
«eseh für alle Arbeiter geschaffen werden .
i> DaS Gesetz soll ans alle Unternehmungen ,
ntch ans die im bisherigen Gesetze nicht gc -
«aiiiitcn , erstreckt werden . 0) Die Mitwirkung
' er Betricbsausschüsse soll bei Entlassungen
eder Art sowie bei Aufnahmen gesichert wer -
en . Auszcrdeiu wurden Beschlüsse gefaßt , die
ich nuf die BildungSarbeit beziehen , eine
igene für die Betriebsräte bestimmte Rubrik
aird die Zeitschrist der Kommission enthalten ,
inrse und Borträge werden eingeführt . —
leber Wirtschaftskrise und Ar -
citslosigkeit referierte Ken . H a m p l.

! n dem diesbezüglich beschlossenen Antrage
eird zunächst die prinzipielle Feststellung gc -
rächt , daß das Gesetz über die Arbeitslosigkeit
mr ein Hilfsmittel ist und nur durch die Bc -
titigung der kapitalistischen Ordnung auch die
lrsachen der Massenarbeitslosigkeit beseitigt
verde » können . Für die nächste Zeit wird ge -
ordert : 1) Mitwirkung der Bctriebsvcrtrau
nsmänurr bei Entlassungen . 2) Tatkräftige
Durchführung des Bangeschcs . 8) . Herabsehung
' er Frachttarife . 4) Festigung der wirtschafili -
hen Beziehungen mit dem Auslände . Die
llrbeitsloscnuntcrstützung muß unter Mitwir -
nng dcr Gewerkschaften ausgezahlt weichen ,
>ie Gewerkschaften müssen alle ' Vorbereitungen
resscn , damit das endgültige Gcsch über die
Arbeitslosigkeit ( Genter - System ) ehestens
»urchgeführt tverden könne . Bei dcr Neurege -
iiing der öffentlichen Arbeitsvermittlung soll
Rücksicht genommen tverden ans die bisherige
iüirlsaiulcit der Gewerkschaften auf diesem
Gebiete , lieber Fragen dcr Organisation
referierte gleichfalls Genosse T a h c r l e. In
einer Resolution hiczn wird dagegen Stellung
genommen , daß die einzelnen Proletarischen
Parteien ihre Kämpfe in die Gewerkschaften
hineintragen . Dadurch drohe der GeWerk -
ähaitsbetvcgung die Zersetzung . Zur cndgül -
igen Regelung dcr damit im Zusammenhang
gehenden Fragen tvird ein allgemeiner
■>'<e tv c rk s cha f ts k on grc ß einberufen .
Außerdem wurden noch einige llcincre Ent¬
schließungen angenommen .

'
In einer , die

aber die Ernähnmgsfragc bandelt , wird die
restlose Durchführung dcr Verordnung vom
M. August 1921 und die klaglose Versorgung
5er in dieser Verordnung umschriebenen Per -
honen gefordert . In einer anderen Resolution
wird die Zustimmung zu dcr von der Kommis -

llolhBttUrifrliaff und
'

sion unternonnuenen russischen Hilfsaktion aus -
littst Itltv

m( b bcr 33unfc ^ geäußert , dieselbe
möge mit der von der Amsterdamer GeWerk -

schaftszentrale unternommenen Aktion in Ein -

klang gebracht werden . Schließlich wird in

einer Entschließung den Bergarbeitern in ihrer
Abwehraktion die Sympathie ausgesprochen .

Eigenartige DemcnticrungSincthodcn . Am

Freitag dementierte das Ministerium für
öffentliche Arbeiten die Nachricht , als ob irgend
ein Monopol des Petrolcumhandels an irgend
eine Gesellschaft vergeben tverden sollte . Dem -

gegenüber veröffentlicht die „ Tribuna " den

Entwurf zu dem Vertrag , dcr zwischen einer

amerikanischen Gesellschaft nnd dem tschechosto -
wakischen Staat abgeschlossen werden soll . Es

soll eine Aktiengesellschaft errichtet tverden , wcl -

che sowohl die Produktion von Petroleum als
! auch den Handel damit monopolisiert . Der

j Staat soll 25 Prozent der Aktien dieser Gesell -
schaft erhalten . Die Gesellschaft soll das aus -

schließliche Recht der Einfuhr und des Verlan -

fcs von Petroleum haben , sie muß daS cingc -

führte Petroleum von heimischen Raffinerien
verarbeiten lassen und die eingeftihrten Fertig -
waren zu billigen Preisen abgeben . Dcr tschc -
choslotvakischc Staat bekommt von dem einge -

führten Petroleum eine Abgabe . In dcr tsche -

! chosloawkischcn Republik müssen stets auf sechs
\ Monate Erdölprodukte vorhanden fein . Die

Gesellschaft kann Verkaufsstellen und Lager -
räume einrichten . Bei der Versorgung ihrer

i Unternehmung mit Maschinen muß dcr hcimi -
scheu Industrie der Vorzug gegeben werden .

; Die Gesellschaft darf nicht mehr als 15 % aus -

i ländischcr Beamte beschäftigen , im Vcrwal -

tnngsrat hat der Staat vier Vertreter . Der

Vorsitzende der Gesellschaft tvird vom Ministe -
rinnt f. ö. Arbeiten ernannt , die Handelssprache
ist natürlich tschechisch . Im Verkehr mit dem

Ausland kann sich die Gesellschaft auch anderer

Sprachen bedienen . ( Wie gnädig , daß man die

Amerikaner nicht zwingen will , tschechisch zu

korrespondieren . Anm . d. Red . ) Die Gesell -
schaft tvird auf die Dauer von 89 Jähren er -

richtet .

Neue Banken . „ Narodn : Lisch " melden , das ;
in der nächsten Zeit die tschechische katholische
Volkspartei in Prag eine Bank mit einem Ka -

pital von 15 Millionen Kronen gründen wird .
— Gleichzeitig wird von einer Gründung einer
Bank für die Porzcllanindnstrie berichtet , die

über ein Kapital von 49 Millionen Kronen

verfügen soll .

Die umstrittene Zlvctschkcncinfnhr . Wie :

tschechische Blätter melden , protestieren die

Agramer Zeitungen dagegen , daß die tschccho -
slowakische Regierung die Einfuhr südslawischer
Pflaumen verboten hat . Tic Blätter fordern
die Belgrader Regierung ans , als Repressiv -

I Maßnahme die Einfuhr von Eier , Tcrtilwarcn

j nnd Explosivstoffen aus dcr Tschechoslowakei
: einzustellen .

i Gewerkschaften und Arbeiterjugend in

Teutschland . Am 19 . nnd 29 . August dieses
j Jahres fand in Cassel die erste Deutsche Ge - j

wirtschaftliche Jugendkonserenz statt . Die !

Aufgabe , die jungen Arbeiter zu gcwcrkschaft -
! lichen Kämpfern heranzubilden , gewinnt vor

allem dann Bedeutung , wenn als Ziel dcr Gc -

; wcrlschaftsbcwcgnng nicht nur die Verbesserung
dcr Lohn - und Arbeitsbedingungen innerhalb

l des Kapitalismus bestimmt wird , sondern die

; „ nach sozialistischen Grundsätzen geregelte Wirt -

schaft ". Gestaltung dcr Lohn - und Arocitsvcr -

Hältnisse , Förderung dcr Berufsbildung der

Lehrlinge nnd ungelernten Jugendlichen : Mit -

arbeit auf dem Gebiet dcr Gesetzgebung in die -

sen Fragen : Betätigung in den staatlichen nnd

konmitlnaken Einrichtungen die im Interesse
der Jugendlichen geschassen sind ( Jugendäm -
tcr , BcrufSämter , Wohlfahrtspflege , Jugend -

gerichtShilfe , staatliche Iugendpflegeausschüsie ,
Fach - nnd Fortbildungsschulwesen ) wurden als

selbstverständliche Aufgaben gewerkschaftlicher
Jugendarbeit gefordert . Aber damit nicht ge -

nug . In dem Bewußtsein , daß eine „ höhere

Fori » dcr volkswirtschaftlichen Organisation
nicht zu erreichen ist , ohne daß das Monopol
der Bildung beseitigt wird , faßte die Konferenz ,
„ die Bildungsarbeit für die jugendlichen Gc -

werkschast " als „ einen Teil , der proletarischen
Kulturarbeit " auf . „ Alle Gebiete der Kultur "

sollen in ihren Bereich gezogen und „ vom all -

gemeinen sozialistischen nicht parteipolitischen
Standpunkt auL " betrachtet werden . Diese um -

fassende Ziclbcstimmniig ist bedeutsam und

charakteristisch . Die Zersplitterung der politi¬
schen Arbeiterbewegung zwingt die Gewerk¬

schaften , nicht nur die wirtschaftlichen Intcres
sen dcr Arbeiterschaft zu wahren , sondern auch

Träger ihrer politischen nnd kulturellen Mis -
sion zu sein , — wenigstens so lange der unna -

türliche Brndcrkamps fortdauert . Außerdem
sind die Gewerkschaften in erster Linie berufen ,
von den Arbeitnehmern ausgehende Versuche
zur Sozialisicrung der Produktionsmittel ( Bau -

Hütten , Gilden usw. ) durchzuführen , — selbst
die Initiative zur Sozialisicrung zu ergreifen .
Es versteht sich von selbst , daß für diese Ziele
vroduktivcr , selbständiger GcwcrkschaftSPolitik
sorgfältige , berufliche , technische und allgemein
wirtschaftliche Schulung die wertvollste Vorbe¬

dingung ist . Eine Zusammenarbeit dcr ge -
werkschaftlichcn und politischen Iugcndorgani -
sationcn wurde nur insoweit empfohlen , als

sich ihre Tätigkeit „ bei dcr Wahrnehmung dcr

geistigen Interessen dcr Jugendlichen berührt " .
Soweit die Erzichnngsansgabcn nicht inner -

halb dcr einzelnen Gewerkschaften durchznfiih -
rcn sind , sollen sie Iugcndkartcllcn anvertraut

werden , die von den Ortsausschüssen des All -

gemeinen Deutschen GewcrkschaftsbundeS gc -
bildet werden . Die einzelnen Gewerkschaften
sollen Iugcndzcntralcn , der allgemeine GeWerk -

schaftsbnnd ein besonderes Jugcndsekretariat
einrichten . Die von der Konferenz gefaßten
Entschließungen sollen durch eine besondere
Kommission in Gemeinschaft mit dem Allge¬
meinen Gcwcrkschaftsbund zu einem cinheitli -
chen Programm der gewerkschaftlichen Jugend¬
arbeit zusammengefaßt werden .

Malerstreik in Prag . Tie Maler von Prag
nnd Umgebung , etwa 899 an der Zahl , stehen
icit gestern früh im Streik . Ein Einignngs -

ausschuß verhandelte noch gestern mit den Un -

ternchmcrn und wird seine Vorschläge heute
den Arbeitern vorlegen , welche dann über die

Wiederaufnahme dcr Arbeit oder über die

Fortsetzung dcö Streikes entscheiden werden .

Streik der Berliner Gas - und Elektrizität ? -
arbciter . Berti n, 12. September . Infolge des

Streikes in den st ä d t i s ch e n G a S- und

Elektrizitätswerken ist der Straßen -

bahnvcrkehr , namentlich im Zentrum dcr

Stadt , nahezu lahmgelegt . Nur verschiedene

nicht von den städtischen Elektrizitätswerken ab -

hängige Linien konnten den Betrieb aufrecht -

erhalten . Die Gasversorgung kann noch ans -
rcchtcrhaltcn werden , dagegen machen sich bereits

Schwierigkeiten ans den Fernsprechämtern
bemerkbar . Die Untergrundbahn , die eine eigene
Stromzcntrale hat , ist von dem Streike nicht be -

rührt .

Herabsetzung dcr amerikanischen Gütertarife .
Wie „ Chicago Tribuna " aus Washington mcl -

det , hat die Eiscnbahuverwalwug eine beträcht¬
liche Herabsetzung dcr Gütertarife auf den

großen amerikanischen Linien bekanntgegeben .
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Der Wert der . Krone . ES kosten : 100 hollän -

dische Gulden 2088 . 50 , 100 deutsche Mark 78 . 25 .

100 Schweizer Franken 1458,50 , 100 italienisch -

Lire 855 . 50 , 100 französische Franken 014 . 50 .

1 englisches Pfund 800 . —. 1 Dollar 82. 25 , 100

serbische Dinars 150 . 25 , 100 rumänische Lei 70. 50 ,

100 bulgarische Lcv 57 . 50 , 100 Wiener Kronen

5. 87. 50, 100 polnische Mark 1. 05, 100 südslawische
. Kronen 38. 00 , 100 ungarische Kronen 17 . 85 tsch.

Kronen .

Wiener Messe . Wien , 11 . September .

Heute vormittags ist die Wiener iutcruatnmalc

Messe vom Bundespräsidenten Dr . Hainisch

feierlich eröffnet worden . Schon der erste

Messetag war ein voller Erfolg . Gleich in den

ersten Vormittagsstunden begann der Zustrom
dcr Menge zu den Messcgcbäuden , daß in ein -

zclncn Messehäusern zeitweise sogar eine po¬

lizeiliche Sperre eintreten mußte . Man schätzt
die Zahl dcr Besucher am ersten Tage ans
199 . 999 . Es wurden auch bereits große Käufe ,

abgeschlo ssen.

Ans der Partei .
Ein stolzer Parteibcricht . Die Wiener Partei¬

organisation veröffentlicht soeben den Bericht

über die Mitglicdcrbcwcgnng , dcr von dein macht -

vollen Ausschwung dcr Wiener sozialdemolro .

tischen Parteiorganisation ein prächtiges Bild

gibt . Am 80. Juni 1021 waren in dcr Wiener

Parteiorganisation 188 . 870 Mitglieder cingc -

schrieben . Diese gewaltige Ziffer weckt umsomchr
Bewunderung , al § im Jahre 1014 erst 40 . 000

Mitglieder gezählt wurden . Beachtenswert ist ,

was über die Wirkung dcr LoSlösung dcr Kom -

munistcn von der Partei im Jahre 1020 be -

richtet wird . Die kommunistische Presse hatte

frohlockend einen bedeutenden Mitglicdcrabfall
von dcr sozialdemokratischen Partei vorausgc - ,

sagt , dock die „ Spaltung " vermochte nicht im gc -

ringst - » das weitere rasche Wachstum der Patrci

aufzuhalten , denn die Milglicdcrznhl stieg nm

64 . 705 , das ist um 52 . 3 Prozent , was bedeutet ,

daß zu je 1000 alten Parteimitgliedern 528

neue Mitglieder gewonnen wurden . Die Freude
dcr Kommunisten war also sehr verfrüht . Dcr

stolze Bericht unserer Wiener Genossen sollte

auch bei uns als Lehre wirken , was opferfreudige
Werbearbeit zu bewirken vermag .

Turnen nnd Sport .
Sport vom Sonntag . D. F. C. komb . Prag '

gegen S . K . Bubcnec 2: 8. — D. F. K .l

Töplitz gegen S . K. P a r d n b i c c 10 : 0. lieber -

raschcnd Hoher Sieg dcr Tcplitzcr gegen die in

guter Form sich befindlichen Pradubitzcr . —

S. St. Slavia gegen Viktoria Zizkow
( Meisterschaftsspiel ) 2: 1 ( 1: 1) . Beide Mann -

schasten wiesen große Mängel auf : bei der Slavia

war ihr Forward gut , ihre Hintermannschaft da -

gegen schwach , bei Viktoria umgekehrt . So ergab
sich , daß Viktoria fast die ganze Spielzeit im An -

griff war , vor dem Tore jedoch versagte ; die An -

griffe dcr Slavia wurden bereits von den HalveS
zurückgewiesen , so daß dcr Goalmann der Vik -
toria nicht viel in Tätigkeit treten mußte . Beide
Goale der Slavia resultieren anS vereinzelten
Durchbrächen , die stets einen Erfolg aufzuweisen
hatten . Bei Ausnutzung einiger Chancen hätte

Viktoria mit 8 Toren Unterschied siegen müssen .

A. E. Sparta Prag schlägt F. K. Basel in

Ehanx de Fonds ( Schweiz ) 0: 2, F. K. Chaux de

Fonds 11 : 0.

Diesen Sonntag spielt A. E. Sparta Prag

gegen Rapid Wien , den Meister von Oesterreich .

Herausgeber :
Dr . Ludwig E z c ch und Karl C e r m a k.

Verantwortlicher Redakteur : Dr . Emil Strauß .

Druck : Aktiengesellschaft Tribuna , Prag .
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Gastwirtschaft

Lidov # dum
99
der Genossenschaft „ Ganyined '

Prag II . , Hybernskä 7 .

Genossen unterstützet dns gcnossensch . Unter - I
nehmen ! Vorzüglicher Mittatfatlscli , Abendessen '

J und Getränke , Trinkgelder aurgehoben !
BUSHS

Spezialfalls ffüc « 4

Spitzen, Siitoä Ulli
tephäitge

IL H. ItHKeheibsrg
Prag , uflce 28 . f } na 1 .

Konsumvereine führet
nur

Zentrale : Prag , Rybnä ulice 13 .

25 Fabrik : Liban .

CAFE ELEICTRA
WEINBERGE ,

vis - a - vis dem Museum , neben dem
Deutschen Theater .

TREFFPUNKT DER GENOSSEN .

Telephon 4854 . 9

a . E .

62

Bei der Egerländer Bruderlade in Falkenau

vird infolge Einriiekens eines Beamten eine

Aushilfskraft
Ulfgenommen . Bewerber um diese Stelle müssen buch -

halterische Kenntnisse besitzen , flotte Stenographen sowie

Her deutschen und tschechischen Sprache in Wort und

Schrift vollkommen mächtig sein . Gesuche sind a. d. » Verw .

i Egerländer Bruderlade in Falkenau a. E. « zu richten .

KiilscH - Staiplgiien
erzeugt schnell , gut und billig
Franz CDmel, Prag u. , Nekazonka in.

äug . Franz Lang ,
bell . out . Zlvllgeometcr und Kulturtcchnlker

Budwels , Scbiilergasse 5
übernimmt alle in sein FachJeinschlägigenArbeiten ,
insbesondere die Vermessungen für Kleinpächter .
Vermittlung grösserer Arbeiten honoriert . 66

Teplltzeir Piachen - u . Zeltofabrllc

Teplltz - Turn 2 . Telet 245 .

erzeugt

Wasserdichte .

Pferdedecken , Regenmäntel
Reparaturen u. Nachimprägnierung

alter Plachea . 28

JS Weiler

Sagt Ihnen am besten |
mein Hydrometer !

Zeigt verlässl . 24 Stund. ]
voraus , was für ein
Wetter kommt . Sende
1 St . franko überall,bei
Vorausscnd . Kc 3. - od .
in Briefmarken . Nachn .
kostet Kc 5. - . Herren
Geschäftsleuten b. Ab¬
nahme von 24 Stück I

33 Prozent ab . 571

Ferfl. Woli, PracfialMzf
| Böhmerwold .

SpezlallBcke. Farben
sowieStaufferfettzHun -
tefett,Vaseline schwarz
und gelb , Raupenleim
nach amer . System etc .
und andere ciicm . -
lechn . Produkte liefert
zu äussersten Preisen in

la . Qualität

Hiersche &Co . ,
Fabrik cbcmisclMechnischci -

Proclulcte
NESTOMITZa . E.
Tel. 727 (40) Tel. 727

i ' iirtrirwiriiifirrifpfin • äSUMtldiit rtlfrii1

Teplifzer Arbeiter - Säckere !
Der klassenbewusste Arbeiter bezieht sein Brot

ausschliesslich aus der Teplitzcr Arbeiter - Bäckeret

FreibrotÄ ~ Ä7Kronen
und ist das beste und billigste Brot v

Millich In allen Verkaulsslellen des Konsumvereines TcpIllz -SctiCnao. Vereine erhallen Spezialotfcrte .
'jl: rlKWl' Jf .'.IZ' l| W
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Für die Verwaltung des

„ Sozialdemokrat " in Prag
werden für die deutschen Provinzstädte
in der tschechoslowakischen Republik

tüchtige

Inseratenverhreler
gegen Provision gesucht Zuschriften
nur von seriösen Bewerbern unter Chiffre

,Tagblatt ' an die Verwaltung erbeten . '



13 . September 1321 ;

Ner erste ordentliche ver -

Imndstng unserer Zugend -
lichen .

e P l i tz, 11 . September . ( Drahtbericht des
„Sozialdemokrat " . ) Wir haben in unserer
Sonntags,rummer kurz über die Eröffnung
des ersten ordentlichen Vcrbcmdstages des So -
zialistischen Iugendvcrbandcs berichtet . Der
Kongreß erledigte noch SamStag abends den
ersten Punkt seiner Tagesordnung , di - Be -
recht c. Sic bewiesen , welch ' große , crfolgrci -
che Arbeit der junge Verband — der Tag der
Spaltung der sozialdemokratischen Jugendor¬
ganisation liegt kaum ein Jahr zurück — gc -
leistet hat . Genosse Paul , der den Bericht des
BerbandSvorstandes und des Verbandssekrctärs
erstattete , stellte fest , daß der Verband am 1.
Jänner 1021 , 133 Gruppen mit etwa 0000
Mitgliedern zählte . Von diesen Gruppen wnr -
den in der Berichtsperiode ( — Ende Juni
1021 ) 18 aufgelöst ; dafür erfolgten nicht wc -
niger als 73 N c u g r ü n d u n g e n und der
Mitgliederstand wuchs in derselben Zeit bis
über 0000 . Heute gehören dein Verbände 108
Ortsgruppen mit weit über 10 . 000 Mitglieder
an . Aber nicht nur in die Breite , auch in die

Tiefe ist die Bewegung in der kurzen Zeit
außerordentlich gewachsen , Reiche Bildungs -
arbeit wurde geleistet , mehr als 000 Bersamm -
Isingen , 80 Vortrag - und 180 DiskussionS -
abcnde wurden in der Berichtsperiode abgchal -
ten . Tie Aufgabe der „ Sozialistischen
I n gc nd " , die seit Jänner dieses Jahres er -

scheint und für derenM^daktioi ! Genosse H o f-
l> a ii c i berichtete , wachst in demselben Maße
ivic die Bewegung selbst , ebenso der Vertrieb

von Büchern und Schriften durch den Verband ,
der außerdem die Ausgabe von Flugschriften
und des zeitweilig erscheinenden „ Wegweiser "
für die Funktionäre der Organisation eifrig be -

trieb . Genosse Paul berichtete ferner über den
leider geringen Erfolg der Werbeaktion anläß -
lich des heurigen Schnlschlnßcs , über die Ak -

tioncn des Verbandes im Mampfe gegen den

Militarismus und die bürgerlichen Gegner und

über den zunehmenden Verfall der koinntuni -

stischcn Jugendbewegung , deren internationa -
lrr Verband in der Republik kaum soviel Mit -

glieder zählt als der deutsche sozialdeinokrati -
j . he Jugendverband allein . Dieser Zusammen -
bruch ist b e d a n c r l i ch, da durch ihn , wie

überhaupt durch die Spaltung der prolctari -
che » Jugendbewegung , Tansende junge Ar -
zciler und Arbeiterinnen in das Lager des In -
sifferentismus zurückgestoßen wurden und iver -
>en. Genosse Pank begründete dann bei der

Erstattung des Massabcrich . es den Antrag des

Lerbandsvorstandes auf Erhöhung des Bei -

aagcs von I ^ 001 , auf 2 Kronen monatlich
and die Notwendigkeit des erfolgten Znsam -
incnschlußcs der sozialistischen Jugeudorganisa -
lionen zu der Internationalen Ar -
b c i t s g c in c i n s ch a f t , die sich die Schaf -
snng einer großen , allumfassenden Jugendin -
ternationale zum Ziel gesetzt hat . Das Verhält -
niS des Verbandes zur sozialdemokratischen
Partei und ; n den Gewerkschaften ist Vorzug -
lich , sein Bestreben geht dahin , auch zii dem

tlrbeitcr - Tnrn » nd Sportverbande in ein in -

nigereL Bcrhältilis zu gelangen . Am Schliche
seiner Ausführungen , die der Verbandstag

nnt lebhaftem Beiftkl aufnahm , legte Genosse
Paul fem Mandat und die der übrigen Vor -
standsmitglieder dankend in die Hände der De -
legierten zurück .

Nach dem Berichte der Kontrolle ( Gold -
b a ch), die alles in bester Ordnung vorgefun -
den hatte , entspann sich eine kurze Debatte , an
der sich die Jugcndgenosscn Fellinghauscr - Wei-
Pert , Marzin - Wistrih , Müller - Tcplitz , Laube -
Karlsbad und Wild - Karlsbad beteiligten . Nach
dem Schlußworte des Genossen Paul und nach -
dem dem Parteivorstande die Entlastung er »
teilt worden war , wurde die samStägigc Sit -
zung geschlossen. Sodann ( uni 10 Uhr abends )
marschierten Delegierte und Gäste in gc -
schlösse »™ Zuge durch die Straße ^ on Tcp -
litz und nlit jugendlicher Begeisterung , mäch -
tig , für die schlafenden Bürger ein wenig über -
raschcnd , klangen die revolutionären Lieder des
Proletariates , die „Internationale " , das „ Lied
der Arbeit " und der „Sozialistenmarsch " durch
die nächtliche Stadt .

Die Verhandlungen am Sonntag began -
» en mit dcni Referat des Genossen Hof -
b a u e r über den Entwurf einer eigens hiczu
früher eingesetzten Kommission für das Pro -
gramm de ? Verbandes . Der Entwurf , der dem
Vcrbandstag gedruckt vorliegt , kann als mu -
stcrgiltig bezeichnet werden . Klar und über -
sichtlich aufgebaut , beginnt er mit einer kurzen ,
treffenden Definition des Verbandes , aus der
sich dessen Endziel , die Errichtung der soziali -
stischcn Gesellschaftsordnung von selbst ergibt .
Da er das Programm der jugendlichen
Arbeiter sein soll , ist der Entwurf nicht in knap -
Pen , streng wissenschaftlichen Lehrsätzen abgc -
faßt , sondern er ist lehrreich und fesselnd zu -
gleich wie eine Broschüre geschrieben . In sei -
item zweiten Abschnitt behandelt das Pro -
gramm die Aufgaben , die der Proletariers »-
kicnd noch innerhalb der kapitalistischen Gesell ■

schaftsordnung erwachsen : den Kampf um Ju -
gendschutz , um Umgestaltung des Schulwesens ,
die Selbsterziehung , den Kampf gegen den Mi -
litarismus und das Verhältnis der Arbeiter

i »gend zu den sozialistischen Parteien und zur
Internationale . Genosse Hofbaucr erläuterte
in einer glanzvollen Rede , der die vcrsammcl -
ten jungen Arbeiter und Arbeiterinnen mit

wahrhafter Andacht lauschten , Punkt für Punkt
des Progran, «res . Mit voller Berechtigung ver
weilte er am längsten bei der S c l b st e r z i c

h u u g, in der richtigen Erwägung , daß nur

sie im Staude ist , in den jungen Arbeitern die

geweckten proletarischen Tugenden zur vollen

Blüte zu bringen . So wichtig auch die Bcgci -
! sterniig im Klassenkampfe ist, sie genügt doch

; nicht , um eine neue Welt anfznbauen . Die jungen
j Arbeiter müssen durch nnermüdliche Bildungs -'

arbeit an sich selbst Einsicht gewinnen in die

Gesetze der kapitalistische » Produktionsweise ,
ihre Hirne müsseit es erfassen , ivas der So¬

zialismus bedeutet . Die nie endende Aufgabe
der Führer ist es , für die Bildung des Prolr -
tariatcs zu sorgen . Die Aufgabe jedes ciuzel
ncn aber muß es sein , sich selbst zu erziehen ,
sich zu erziehen vor allem zur wichtigsten pro -

letarischcu Tugend , zur Solidarität , zum

Aufgehen des Einzelnen in der Klasse . Nur eine

Prolctarierjugend , die sich so erzogen hat , wird

bereit und sähig sein , für den Sozialismus zu

arbeiten , zu kämpfen und zu opfern . Von tief

stcr Wirkung waren Hofbaucrs Worte über den

Weg , der das Proletariat zur neuen Sitt

Feuilleton .

ichkcit führt . Seine packende Schilderung
der Wirkungen der bürgerlichen VcrgnügnngS -
indnstrie auf das junge Proletariat , des Ki

uos , der Schundliteratur , des Kartenspiels Al¬

kohols , Fußballspiels , der Tanzmanic und

nicht zuletzt die Verlogenheit , mit der die bür¬
gerliche Welt das Verhältnis der Geschlechter
zu einander umgibt , lösten den stürmischen Bei -
' all aller ans .

Der Vorsitzende begrüßte sodann den Ver -
tretcr der ZcntralgcwcrkschaftSkommissio », Ge -

Nossen Schäfer und gab den Inhalt des Be -

grüßungsschreibens der „ Kindcrfrcunde " Öfter -
rcichs bekannt . Als Gast nahm auch Gcnosie
Viktor Stein voni österreichischen Metallarbci
tervcrband an den Verhandlungen teil . Nach
dem Berichte der Maudatprüflingskoininissiou
ctzt sich der Verbandstag folgendermaßen zu -
ämiiicn : Berbandsvorstand 11 , Kontrolle 2,
Kreis Aussig 3, Kreis Bodcnbach 10 , Kreis
Karlsbad 23 , Kreis Tcplitz 10 , Kreis Traute -
uau 2, Kreis Brünn 1 Vertreter und je ein
Vertreter des Parteivorstandes , der Frauen -
rcichskomitccs und der Zcntralgcwcrtschafts -
kommission . Zahlreiche Gäste erhöhe, ! die Zahl
der Kongreßteilnehmer ans mehr als Hundert .

In der Debatte zum Punkte „ Unser Pro -
gramm " beschäftigten sich fast alle Redner —
wir stellen das mit großer Freude fest —
mit dem wichtigsten Kapitel , der Sclbstcrzic -
huug . Es sprachen zunächst die ' Jugendgcnossen
Schneide r - Graupcn , S ch w a r z - Bodcn -
bach und die Jugeudgcnossin Toni M ü l l c r -
Karlsbad . Genosse L a n g e r - TroPPa „ bcau

tragte mit volle »! Recht , in das Programm
auch einen Passus über die Stellung der Arbei¬

terjugend zu den G c n o s s e n s ch a f t c n auf '
zunehme, ! , Jugcndgenossc P a n k r a c Tcplitz ,
der als Gast sprach , vermißt in dem Entwürfe
die Stellungnahme der Organisation zu den

bürgerlichen Jugendorganisationen . Schließlich
sprachen noch M ii II e r - TePlitz , Fclling -
hauc r - Weipcrt , R e i ch c r < Bodcnbach » nd

H o ck c Bodcnbach . Ter Vcrbandstag billigte
sodann die Haltung des Vorstandes in der Fra
gc der Jugendinicr,rationale und beschloß in
aller Form de » Anschluß an die Internationa -
le Arbeitsgemeinschaft sozialistischer Jugend
verbände . Da zum Programmentwurf eine

Reihe von Abänderungs und Ergänzung «
anträgcn vorladen , wurde eine nochmalige
U e b c r p r ü f n n g s k o m m i s s i o n eingc
setzt. Es ist zu erwarten , daß durch ihre Arbeit

auch die letzten geringen Mängel des Entwur¬

fes werden beseitigt werden , an dem uns da

Fehlen eines entsprechenden Hinweises ans
das Problem der geistigen und der manuellen
Arbeit aufgefallen ist .

lieber die „ I u g c n d i n t e r n a t i o
na ! e " berichtete Genosse Heinz - Wieu . E

gab einen Ucbcrblick über die internationalen

Bestrebungen und Verbindungen der soziali -
stischcn Jngendverbände vor und nach Kriegs -
beginn und über die Entwicklung des interna -

tionalcn Jngendsekretariales , das sich seit

Kriegsausbruch unter der Leitung M ü n ; c n

bcrgs immer mehr in de » Dienst der Mos -

tauer Kommunisten gestellt habe . Trotz der

weitgehenden Nachgiebigkeit d<- r Jngcndgenos

sc», die sich nicht ans die bolschewistische » Mc

lhodcn festlegen wollten , kam es zur Spaltung
der Jngendintcrnatioiiale , wozu auch die rc

fonnistische „ Arbeilerjngendinlcrnationalc "

ihr redlich Teil beitrug . Tic „ Jnternatio -

Ilüli' ic' hllchschttle und Irbeiterschüft .
Von Tr . Hugo Iltis ,

Leiter der Volkshochschule Brünn .

Von der heutigen Hochschule hat die Arbei¬

terschaft wenig Gutes zu erwarten . Wie sei -

sicrzeit der Adel mit der Kirche , so hat sich

heute das Kapital mit der Wissenschaft verbün¬

dt . Tic Millionen , die Rockcscllcr und Car¬

negie alljährlich an Universitäten und gelehrte

«Gesellschaften verteilen , sind wahrlich nicht al -

kein aus Menschenliebe und Idealismus , zwei

Eigenschaften , für die der Pankcc äußerlich

Respekt und innerlich ein höhnisches Lächeln

hat , gespendet worden , sondern ans der prak -

tischen Ucbcrzeugnng heraus , daß die Wissen -

schaft und ihre Vertreter zu Bundesgenossen

der kapitalistischen Lebensauffassung gemacht

werden müssen . Wie Glaube und Aberglaube

im Mittelalter , so beeinflußt Wiffenschaft und

Pseudowisscnschast heutzutage durch Bücher .

Zeitungen und Vorträge Geist und Willen

auch die breiten Massen . Und nach welcher

Richtung dieser Einfluß , soweit er_ wenigstens

von den Hochschulen ausgeht , wnctsam ljt , das

erfahren wir leider Tag für Tag. . Die Hoch -

schulen , früher , im Feudalstaat , freie Repnbli -

ken, sind heute feste Hochburgen der Reatlwn

geworden . Der wüstete Chauvinismus und

' Imperialismus war vor und im Krieg auf

den Hochschulen zuhause und sel . st das schreck-

liehe . Elend , das sie mitverschuldet haben , i »h

Professoren und Studenten nicht zur limkeyi

gebracht . Auch der Kampf gegen das Prolc
tariat hat hier seine Kadrco ; Zeitfreiwillige
und Orgesch . Fascisten usw . rekrutieren sich

zum großen Teil ans Akadeinikcrkrcisen . Wenn

auch die Einzelnen dabei von ihrer lieber -

zeugung , vielfach sogar von Idealismus ge -

leitet werden , die Handlungsweise des gan -

zcii Standes ist auf — allerdings kurzsichtig

erfaßte — äußerliche und materielle Jntercs -

sen zurückzuführen . Die Arbeiterschaft hat

heute keine Ehren und Privilegien zu vergc -

be », durch die die bürgerliche Gesellschaft so

geschickt — und billig die Akademiker zu gc -

Winnen wußte . Und daß in der sozialistischen

Gesellschaft , die wir erstreben , die Wertung

der geistigen Arbeit höher fein wird als je

zuvor , das scheint den Akademikern zu ungc -

' miß und ist vielleicht noch nicht oft und ein -

dringlich genug betont worden .

Bei dieser Gesinnung ist cö begreiflich , daß

die Hochscbnle ihre hohe Aufgabe , dem ganzen

Volke Anteil an der errungenen Erkenntnis

zu geben , nicht erfüllt hat . In vornehmer Ab -

schließnng betrachtet auch heilte noch ein Teil

des ProfcfforenstandeS den akademischen Bo -

den als eine heilige Insel und die Wiffenschaft

als einen Tempel , in dem das gemeine Volk

nichts zu suchen hat . Diese instinktive ?kb -

ncigung gegen die Oeffentlichkeit , die. an die

Geheimnistuerei der ausgestorbenen Priester -

kästen erinnert , hat ihre Wurzel iu dem Be -

streben , das Machtmittel der Bildung aus¬

schließlich der herrschenden Klasse zu erhalten .

Aber die Privilegien des geistigen Kapitals

werben in unserer Zeit ebenso sollen müssen ,

Ivie die Sonderrechte de ? physischen . Tie Wis¬

senschaft muß Gemeingut deS ganzen Volkes

werden auch ohne und , wenn es sein muß , ge¬

gen die Hochschulen . Sozialisierung
des Geistes , das ist der Sinn der gewalti

gen V o l k s h o ch s ch u l b c W e g n n g, die

sich seit dem Umsturz in allen Teilen Deutsch
lauds geltend macht , lieber tausend Volkshoch

schulen sind plötzlich emporgewachsen , viele

Hunderttausende von Schülern , zum großen
Teil Proletarier , sitzen ans ihren Bänken und

lernen , lernen die Welt verstehen , in der sie
sich nicht mehr als blinder Mann führen lassen
wollen . Fast überall sind die sozialistischen
Parteien , linke und rechte , oder doch sozialisti¬
sche Bildungovcrcine und Gewerkschaften au

der Gründung und Führung der Volkshoch -
schulen mitbeteiligt . Die meisten Bolkshoch -
schulen sind unpolitisch , eigene sozialisti -
schc Volkshochschulen sind nur in geringer Zahl
und meist nur an kleinen Orten entstanden ,
weil ja selbst in Teutschland die außerhalb
der Partei vorhandenen Kräfte nicht ausrci

che » würden . Selbstverständlich sind heute auch
iu der Bolkshochschulbewegung reaktionäre

Kräfte an der Arbeit , um den mächtigen Strom

iyren Zwecken dienstbar zu machen . Aber trotz -
dem und gerade deshalb muß sich die Arbci -

t - rschaft nlit doppelter Kraft au der Volkshoch

schulbewcgung beteiligen und darüber wachen ,
daß nicht auch die Volkshochschule zu Arsena -
len unserer Gegner werden .

Wie erwähnt , besitzt fast jede größere S: adt

Teutschland ? eine Volkshochschule . In der

Großberliner Volks h- o ch s ck, n i c ge¬
hören fast 80 Prozent der Hörerschaft dein Ar

beitcrslandc an . Die Volkshochschule T h ü

nale Arbeitsgemeinschaft " steht im Wesentlichen
auf dem Boden der alten Jugeiidinternatio -
nale . Heute ist bereits zu bemerken , daß die

irrenden Brüder von rechts und von links
wieder allmählich zu den alten Grundsätzen zu¬
rückfinden und es gibt dies die Hoffnung , daß

doch wieder , wenn auch kaum in absehbarer
Zeit , eine Internationale die revolutionäre

Prolctarierjugend aller Länder vereinigen
wird . Im Augenblick ist dies aber unmöglich ,
denn die kommunistische Jngendinternatioilalc
befindet sich, ihre ganze Selbstständigkeit auf -

gebend , vollständig am Gängelbande der kam

munistischcn Internationale » nd hat ans deren

Gebot ja auch ihren Sitz nach Moskau verlegt .
In der rechtssozialistischen „Arbeiterjugendin -
ternationale " ivird bereits immer größer der

lreis jener , die erkennen , daß es nicht genügt ,
die Jugendlichen zu Kulturmenschen höchsten
sittlichen Wertes zu erziehen , sondern daß es

auch notwendig ist , sie für den politische » Ta

gcskampf und zu bewußten Klassenlcnnpferu
zu erziehen . Die „Arbeiterjugend - Internatio¬
nale " hat erfreulicher Weise bereits Fühlung
mit der „ Internationalen Arbeitsgemeinschaft "
gesucht und es ist zu hoffen , daß die beiden

Organisationen sich wenigstens in gewissen
Fragen anf einer Linie zu gemeinsamem Vor «

gehen treffen werden . Tie Wirknngsinöglich «
keilen einer Internationale der Arbeiterjugend

so ungefähr schloß Heinz — sind beschränkt .
Aber die international organisierte proleta¬
rische Jugend ist ein bedeutsames Glied in der

großen Kette der proletarischen Organisatio¬
nen , ein unentbehrliches Kampfmittel im Be¬

freiungskämpfe der Arbeiterklasse . Sturmi -

scher Beifall folgte den Ausführnugeu deS Wie -

„ er Genossen , der über eine Stunde gesprochen
hatte . Ter Vorsitzende schloß sodann — gegen
12 Uhr mittags — die sonntägige Sitzung und

vertagte die Verhandlungen auf Montag früh .
a

Tcplitz , 12 . September . ( Drahtbericht des

„Sozialdemokrat " ) . Der Verbandstag beschloß
in seiner heutigen Schlußsitzung , über die wir

morgen ausführlich berichten werden , de » A n«

fei, l u ß an die „ I „ ternationale A r «

b e i t s g c m e i u s ch a f t sozialistischer In -
gendverbändc " und die Annahme des nur we¬

nig geänderten P r o g r a in m S. Nach den llic -

seraten über die w irtschast l ich c n Fra -

g c u der Arbeiterjugend ( H o ck e) und über

„ II ufere k » , ! sligc >! A u s g a b e u "

( Paul ) und den Debatte » zu diesen Punkte »
beschloß der Kongreß die Erhöhung des

M onatsbeitrages von I K 00 anf
2 K, faßte eine Entschließung gegen den

N ationali s m n s und wählte einstimmig

seinen neuen Verbandsvorstand , dessen Ob -

mann Genosse Pank bleibt . Um halb 1 Uhr

nachmittags schloß der Vorsitzende Genosse
M all, , die Tagung .

Ein halbes 5ahr Aussperrung .
Es dürfte in der breiten Ocffeiillichteit kaum

bekannt sei », daß sich im Erzgebirge , in de » ,

arbcitssamcn kleinen Ncudek seit einem hat -
den Jahre ein Kampf von seltener heroischer
Größe abspielt . Die Arbeiterschaft der Pa »

picrfabrik i » Ncudek , welche sich i >» Besitze der

Wiener Hanf - , Jute - und Textilindustrie
A. - G. befindet , ist seit einem halben Jahre
ausgesperrt . ' Ausgesperrt deswegen , weil sie

sick, gegen eine plötzlich drohende Arbeitslosig »
leit zur Wehr setzte, weil sie an ihren vertrag -

—">««W. -UÜ ■uM- wwnr

ringen , die bestorganisicrtc Teutschlands ,
hat auf Initiative des Arbeiterführers Tr .

Korsch eigene Vortragsreihen für die Ar -

beiterschaft znsa »»»c»gestcllt , bezw . eine Art

von BctriebSrätcschnlci , geschaffen . In Thü¬
ringen wurde auch der Versuch gemacht ,
an Arbcilcrerholnngshcimcii , wie sie in Mäh »
reu z. V. in Gotdbrunu oder in Mähr . - Schön -
bcrg bestehen , VolkShochschulablcilungcn anzn -

gliedern und den gesundenden Arbeitern neben

körperlicher auch geistige Erholung zu bieten .

Taß im W i e » c r V o l k S h e i i », der ältesten
deiitschcn Volkshochschule , deren Errichtung
und Erhaltung in erster Linie das Werk der

Genossen Tr . Ludw . H a r t m a „ n ist, die

Wiener Arbeiter selbst einen großen Teil der

Hörer stellt , daß viele der heutigen Wiener Ar -

veitcrführer Schüler des Volkssinns sind , ist

bekannt . Aber auch hier haben bürgerliche , bzw.
unpolitische Kreise mitgearbeitet , ohne daß
dadurch , wie es Ubervorsichtigc befürchten , de ,

Wille zun , Klassenkampfe gebrochen oder de ,

Klassengegensatz verwischt werden würde . Dal

sich ferner hier in Prag unsere tschechischen
Genossen in der „ D c l n i c k a A k a d c m i c "

eine ausgezeichnete und wirkungsvolle Volks ,

hochschulorganisotion geschaffen haben , dürft «
den meisten Lesern ja bekannt sein .

Im Jänner dieses Jahres ' wurde »
B r ü n , ! von der „ Deutschen Gesellschaft sin
Wissenschaft und Kunst " die erste groß '
deutsche Volkshochschule in dei
T s ch c ch o s lo w a k e i gegründet . Die Volks

Hochschule ist unpolitisch , unter den Vortrage »
den befinden sich sowohl Sozialisten als aurl

Bürgerliche aller Partcischattierungen . Von de-
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Alchen Rechten festhielt und nicht dulden wollte ,
daß ein Kollektivvertrag vom Unternehmer
willkürlich gebrochen wird . Herr Direktor
Nick der Papierfabrik verschwand am Abend deS
27 . Fever mutig von Rendel und hinterließ den
Auftrag , die Arbeiterschaft am folgenden Tag
auszusperren , wenn sie sein Diktat nicht an
nehmen sollte , das sich gegen den Kollektivver
trag richtete . Er gab den Auftrag - >ur Ans
sperrnng ohne die Entscheidung des EinigungS -
amteS der Papierindustrie abzltlvarten , welche
von den Vertretern der Arbeiterschaft verlangt
wurde und welche in vier Tagen schon hatte
erfolgen können . Hiczu >var die Firma laut
Kollektivvertrag verpflichtet , da nach demselben
eine Aussperrung oder Arbeitseinstellung nicht
früher erfolgen darf , bevor nicht das Eini -
gungsamt darüber entschieden hat .

Die Aussperrung war also ein brutaler
Rcchtsbrnch , wie er seinesgleichen gesucht
werden muß . Tic Organisation der Arbeiter ,
der Internationale Verband der Arbeiterschaft
der chemischen Industrie in Aussig hat alle An -
strcngungcn unternommen , um den ausgcbro -
chenen Konflikt beizulegen . Aber nicht genug
damit , daß die ArbeitSgeberorganisation der
Papierindustrie , die Präger „ AgeS , den Ver -
tragsbrnch der Firma deckte , auch das Mini -
sterinin für soziale Fürsorge erwies sich in vier
Verhandlungen als ein willenloser Zuschauer .
Das Ministerium hatte keine „gesetzliche Hand -
habe " , um gegen die Finna einzuschreiten . So
blieben 243 Arbeiter , mit ihren Fainilienange -
hörigen 1000 Staatsbürger , ihrem traurigen
Cichcksal überlassen .

Tie ausgesperrten Ncudcker Papierarbcitcr
sehen aus ein halbes Jahr bitterer Not und
Entbehrungen aber auch auf einen mustergül¬
tig geführten Kampf zurück . Obwohl gerade
die Neudckcr Arbeiterschaft in dem Notstands -
gebiet des Erzgebirges ans Jahre schwerer Lei -
den zurückblickt , die die Lebenskraft sedes Ein -
zelncn zermürbten , obwohl keine Regierung ,
keine einzige gesetzliche Einrichtung dieser so-
genannten gottgewollten Gesellschaftsordnung
diesem , aller Menschlichkeit hohnsprechenden
Beginnen eines Unternehmers Einhalt gebot ,
hat die Ncudeker Arbeiterschaft ihre A r -
heitere hrc Ii o ch g c h a l t c n. Die Fir -
nia hatte angegeben , daß sie wegen Auftrags¬
mangel den Betrieb stehen lassen müsse , obwohl
zur Zeit der Sperre nur höchstens 3 Waggons
Papier auf Lager lagen , das ist die Produktion
von höchstens zwei Tagen , dagegen über einen

Rohstoffvorrat für mindestens vier Monate

verfügte . Das ; es sich in diesem Falle um einen
prinzipiellen Kampf gegen vertragliche Rechte
der Arbeiterschaft handelt , beweist allein der
Umstand , daß Herr Nick seit viqlcn Wochen nicht
müde wird , Strcikbrechcragentcn mit der An -

Werbung von Streikbrechern zu beschäftigen .
Die Arbeiterschaft hat alle diese Anschläge bis

heute abgewiesen und ist nach einem halben
' br so geschlossen und einig wie am ersten

Tage der Aussperrung , obwohl die Ansspcr -
rung für sie monatclangcs Hungern bedeutete .

Die heutige sogenannte Knltnrwclt entrüstet
sich darüber , daß im Mittelalter Menschen im

hochnotpeinlichen Verfahren gefoltert wurden
und Preist sich glücklich , daß die „fortgesehnt -
tene " Zivilisation der Völler diesen unmcnsch -
tichcn Zuständen ein Ende bereitet hat . Und

dieselben Menschen finden eS ganz in der Ord -

nung , wenn heute hunderte Menschen von
einem einzigen satten „zivilisierten " Bourgeois
einer grausame » Hungerfolter unterworfen
werden , um sie auf die Knie zu zwingen . Jeder ,
von tvahrer Kultur durchdrungene Mensch muß
diese Auswüchse der kapitalistischen Gesell¬
schaftsordnung als eine K n l t u r s ch a n d e

empfinden .

Gründung au haben die Gewerkschaften ,
namentlich der Zentralverband der kaufmän¬
nischen Angestellten , an dem Ausbau der Bolls -

Hochschule teilgenommen und wir können jetzt ,
nachdem bereits die ersten beiden Semester vor -

über sind , mit Stolz daraus hinweisen , daß
Unsere Volkshochschule im vollen Vertrauen der

breiten Massen des arbeitenden Volkes ihre bc -

ste Stütze gesunden hat . Mit ihren fast 900 Hö¬

rern ist die Brünner Volkshochschule die größte
deutsche Vollsbildungsciurichtnng der Tschc -
choslowakei und ein gewaltiger Kulturfaktor
für die Bevölkerung Brünns geworden . Von
den Hörern deS ersten Semesters waren un -

gcsähr 150 Handarbeiter und nahezu 400 Pri -
vataugestellte der verschiedenen Benifszweige
und auch in die Leitung wurden von der Hö-
rcrschast Arbeiter gewählt , damit wicdcrlegt
sich das Geschwätz von dem „geringen Bit -

dnugsbedürfnis " der arbeitenden Schichten ,
von ihren » „ mangelnden Idealismus " usw .
Die satten Herrschaften , aus deren Mund diese
Korwürfc meist kommen , vergessen , daß erst auf
firundlage eines gewissen Minimums matc -

hellen Wahlstandes geistiger . Güter crstrebcns -
vert erscheinen . Und es wäre sogar verfehlt ,
jetzt wo dieses Minimum bei einem kleinen Teil
des arbeitenden Volkes erreicht ist, Plötzlich
DisscnsknnO und Bildungsfanatismus zu er¬
warten . Wir werden froh sein müssen , durch

insere

Volkshochschule immer weitere Kreise
euer Volksschichten , denen bisher die Möglich
*it versagt war , Gelegenheit zu gründlichen

pnh systematische » Durchbildung zu geben .

fl )ie Volkshochschule kann bei den derartigen
VerMtketsseil nur unpolitisch sein . Es

Ihk .

Soztald

Der Kampf der Ncudcker Papierarbcitcr ist
ein Kampf um ihr gutes Recht . Und gerade
der Umstand , daß sie ihr Recht nirgends finden
konnten , daß die Uiitcrnehmcrbrutalität noch
von der Regierung sanktioniert wurde , hat
ihnen die notwendige moralische Kraft gegeben
zu jener b c w » » de r uugs w ürdige n
A u s d a u c r und D i s z i P l i », ohne wel¬

che ein Kamps von solcher Dauer nicht möglich
gewesen wäre . Die Ausgesperrten Neudeker
Arbeiter sehen auf ei » halbes Jahr der Entbeh -
riing und des Hungers zurück und erheben
leidenschaftlich die Anklage gegen die Urheber
ihres Elends und gegen die Regierung . Und
die klare Erkenntnis ans diesem Kampfe , daß
dein Arbeiter im kapitalistischen Staat sogar
das primitivste aller Rechte , das jedem Tier zu -
gestanden wird , das Recht ans das Leben ver -

wehrt wird , daß es öffentlich geduldet wird ,
daß hunderte Menschen der Hnngcrfolter unter -

warfen werden können , ohne daß sich eine

strafende Nemesis gegen die Urheber des Elends

erhebt , hat in der Masse der Arbeiterschaft den

Geist der Solidarität gereift und ihr den s i t t -

lichcn Wert der proletarischen
Organisation vor Augen geführt .

Die Aussperrung dauert fort und die Ar -

beiterschaft ist entschlossen , den ihr brutal auf -
gezwungenen Kampf bis zur Anerkennung
ihres Rechtes weiterzuführen . Die Aussper -
rung der Ncudcker Papierarbcitcr ist ein Stück
des Leidensweges des Proletariates , ein sich-
bares Zeichen der Brutalität des reaktionären

Unternehmertumö . Und für die Arbeiterschaft
ist diese Aussperrung ein neuer Beweis dafür ,
daß sie von der heutigen kapitalistischen Ge -

sellschaftsordnnng nichts zu erwarten hat , son¬
dern daß sie mit Aufwendung ihrer ganzen

Kraft den Kampf fortführen muß für wahre
menschliche Kultur , für Freiheit , Gleichheit
und Brüderlichkeit .

Tages - Uemgkeiten .
Hermann Molkenbuhr — 70 Jahre alt .

Vorgestern vollendete Hermann Molkenbuhr ,
einer der Veteranen der deutschen Arbeiterbe -

wcgnug , sein siebzigstes Lebensjahr . Auch bei

uns ist den älteren Genossen der Name Her -
mann Molkenbuhr wohlbekannt als der Name

eines der unermüdlichsten Arbeiters der sozial -
demokratischen Partei Deutschlands und wenn

er auch weniger politisch und in feurig zünden -
den Reden als in sachlicher und fachlicher Hin¬
sicht ans sozialpolitischem Gebiete wirkt , ist Mol «

kcnbubrs LcbenSgcschichte doch untrennbar mit

der Geschichte der deutschen Arbeiterbewegung
verknüpft , ja ein Stück ihrer felblt . Molken -

buhr wurde am lt . September 1854 in Hol -
stein geboren , wurde Zigarrcnmcicher und

schon als Jüngling in die Bewegung gezogen ,
die damals langsam auskeimte . Er war im

Jahre 1874 einer der Delegierten am Eini -

gnngskongrcß in Gotha , der die Vereinigung
der Lassalleaner und Eisciiacher brachte und da -

durch den Zusammenschluß zu einer festgcs . hlos -
sencn revolutionären Arbeiterpartei brachte .

Als später Bismarck mit dem Sozialistengesetz
die Arbeiterbewegung zu erdrosseln suchte ,
wurde Molkenbuhr ausgewiesen und ging nach

Amerika , Ivo er mehrere Jahre verblieb, , bis

er im Jahre 1884 , da sich die Ketten des So -

zialistengcsetzes zu lockern begannen , nach
Deutschland zurückkehrte , wo er den Kampf
gegen das Pvlizeisystem sofort ausnahm . Er

würde später Redakteur des „ Hamburger Echo "
und die Hamburger Arbeiter wählten ihn im

Jahre 1800 in den Reichstag , dem er seither
— später als Vertreter anderer Wahlkreise —

fast ununterbrochen angehört . In den Partei -

vorstand gewählt , übersiedelte Molkenbuhr nach

ist daher klar , daß sie n i ch t berufen ist die par -

tcimäßigcil Bildungseinrichtungen zu er¬

setzen . A r b c i t e r b i l d u u g s v c r o i u e,

Parteischulen und Betriebsräte -

s ch n I e n müssen auch weiterhin wirksam sein
und nach Möglichkeit ausgestaltet werden . Aber

in diesen Stätten der politichsen Schulung und

Willensbildung wird sich mit ehemaligen
Volkshochschulen ganz anders arbeiten lassen
und so wird durch die Volkshochschularbcit in -

direkt auch die politische Schlagkraft der Arbei -

tcrschaft erhöht werden . —

Nach dem Erfolg der Brünncr Volkshochschule
darf die Hoffnung auch ausgesprochen werden ,

daß in kurzer Zeit auch in anderen größeren
Orlen der Tschechoslowakei an die Gründung
von Volkshochschulen geschritten werden wird .

Es wäre ein nicht gut zu machender Fehler ,
wann die Arbeiterschaft hiebe » ihren Gegnern
das Feld überließe . Es ist ja wahr , daß die

Partei heute viele wichtige Ausgaben zu erle -

digcn hat . Aber es ist fatal , das; es wichtigere
Dinge zu tun gibt , als die geistige Hebung der

Arbeiterschaft anzubahnen . Vielleicht könnte die

Gründung von Volkshochschulen von den nach
dem Gesetze errichteten Berufsbildungs -
an Sschüssen ausgehen , in denen ja die

Arbeiterschaft ihrer Stärke entsprechend vertrc -
ten ist . Ans jeden Fall aber wird zur Volks -

Hochschulfrage bei der nächsten Beratung in
aktiver Weise Stellung genommen werden

müssen »

cmotrar

Berlin - Schönbcrg , wo er 1005 auch Stadtver -

ordnetcr , 1015 Stadtrat wurde . Nach der

Spaltung der Partei verblieb Molkenbuhr in
der alten sozialdemokratischen Partei . In dein
leider nur zu hitzige » Parteikämpjen trat er
niemals hervor , trotz seines Alters mit rast -
losem Fleiße Och ausschließlich dem Wirken für
die Arbeiterschaft , der er in heißer Liebe an -

hing , widmend . Dem ernsten , tief gereiften
und nimnieriiiiiden Mitarbeiter für die Bc -

sreiititg des Proletariats senden auch wir

zu seinem siebzigsten Geburtstage die herzlich -
stcn Glückwünsche .

Die Hnngerdcnioiistration in Acipcrt . Zu un -

fever Meldung über die srcilägige Hungerdcmon -
stration in Weigert wird uns ergänzend berichtet :
Die mehr als 2000 FabrikScirbcitcr und Arbeite¬
rinnen zählende Versammlung faßte einhellig
eine Entschließung , die dein Vezirkskoinmissär Dr .

Pcterinann überreicht wurde . Dr . Peter -
mann sagte zu, daß er sofort tclcgraphisch und

tclcphonisch nach Prag berichten und bis Sams -

tag nachmittags den Vertrauensleuten der Ar -

beiterschaft den Bescheid der Regierung zugehen
lassen werde , die Arbeiterschaft gab sich aber da¬
mit nicht zufrieden und verlangte , daß sofort daL

vorhandene Brotmchl verbacken und das Brot

sowie das vorhandene Mehl Samstag früh aus
die alten Brotkarten zum billigen Preis ausge -
geben werde . Gleichzeitig wurde auch ans der
Mitte der Demonstranten von vielen Seiten

spontan die Forderung erhoben , daß die politische
Behörde die Industriellen sofort zn Verhandln »-
gen wegen Lohnerhöhungen einladen solle . Nach -
dem die Situation immer kritischer wurde und

infolge der furchtbaren Erregung der notlcidcn -
den Massen mit Ausschreitungen zn rechnen war ,
wurde schließlich die Ausgabe des Mehles zum
Brotbackcn bewilligt und auch die Einladung der

Industriellen zn Lohnverhandlungcn vom Bc -

zirkskommissär Petcrmann zugesagt . Nach diesen
Zusagen erreichte die machtvolle , nahezu drei
Stunden dauernde Demonstration ihr Ende . Das

Brotmchl wurde abends noch vom Bczirksge -
trcidcamt an die Bäcker ausgegeben und über

Nacht verbacken , so daß Samstag früh die Bc -

völkcrnng Brot bekam . — Arn Samstag vor¬

mittags hat bereits bei der politischen Bezirks -
Verwaltung eine Vorbesprechung der Indn -
ßricllcn - und Arbcitervertreter wegen der Lohn »
singen stattgefunden . — Wie Samstag nachmitt -
tags bekannt wurde , soll die Regierung in Prag
die billigen Brot - und Mchlpreise nicht bewilligt
haben .

Ein offenes Schreiben c ' meS vernagelten Ab -
geordneten an Mafaryt . Herr Leo Wenzel
Abgeordneter , schreibt an den Präsidenten Ata -

sarhk im Duxer „ Tag " in einem offenen Briefe :
„ Als deutscher Abgeordneter der tschcchoslowa -
kischen Nationalversammlung habe ich ein per -
sönlichcs Interesse über die gegenwärtigen
Knltnrfragen mich zu orientieren . " Nun wie

befriedigt der Herr Wenzel sein persönliches
Interesse an den gegenwärtigen Knltnrfragen ?
Er entdeckt , anläßlich des Karlsbader Ziomsten -
kongresses , daß die Juden zwei Gesetzbücher ha -
ben : den Talmud und den Schulchan - Arnch ,
die ihre Entstehung etwa jenem Mittelalter

verdanken , in dein in ganz Europa die Scheiter -

Hausen aufloderten . Diese beiden Gesetzbücher
der Inden entsprechen nicht ganz den Rechts -
begriffen des Herrn Menzel , die etwas moder -
ner zu sein scheinen aber immer noch nicht über
Rad und Galgen herausgekommen sind . Und
da Herr Wenzel von der Annahme ausgeht ,
daß die europäischen Inden noch immer nach
den Vorschriften des Talmud und nach den

Schulchan - Arnch lebe », so erklärt der Herr
Wenzel , um das gegenwärtige Recht besorgt ,
folgendes „ Es geht aber nicht an , daß in einem
Staate zweierlei Gesetze und Rechte nebenein -
ander bestehen , von denen daS eine dem allge¬
mein gültigen Staatsgcsctzc sich geradezu feind -
lich gegenüberstellt und zudem noch aller Sitt -

lichkcit Hohn spricht . . . Jedenfalls besteht
in hohem Maße ein öffentliches Interesse , Gc -

wißheit über die Natur der jüdischen Geheim -
gesetzgebung zu erlangen . Schon Friedrich I . ,
König von Preußen , vcranlaßtc , laut Schreiben
desselben an Kaiser Leopold I . vom 25 . April
1705 , eine wissenschaftliche Untersuchung über
das große Werk von Eisenmenger . Und was

ergibt sich aus alledem ? „ Herr Präsident ! Im
Jntercsie der Ocffcntlichkeit und im Interesse
der Moral dieses Staates ersuche ich Sie um

Ihre diesbezügliche persönliche Stellungnahme
zum jüdischen Geheimgesetz und zu einer staat -
lichen Prüfung der jüdischen Gehcimgesetze
selbst . — Der Herr Abgeordneter Wenzel ist
bisher noch keiner Heilanstalt überantwortet
worden .

Der „Miesbcicher " Held . Da in der deutsch -
nationalen Provinzprcsse , die von der „frischen
und originellen Schreibweise " des Kahrblattcs ,
des „ Mieöbachcr Anzeigers " , ganz begeistert ist ,
nun öfters mit schmunzelndem Behagen die

überduftcndcn „geistigen Ergüsse dieses Stink¬
bombenblattes abgedruckt werden , kommen

einige Enthüllungen , die der Berliner „ Vor -
wärts " über Herrn Klaus Eck , den Heraus -
geber dieser Giftspritze macht gerade recht .
Danach hatte dieser sich nun so leiden -

schriftlich gebärdende Monarchist vor dem Kriege
keinerlei Neigung , seiner Militärpflicht zu ge¬
nügen ; er verduftete als Deserteur
nach der Schweiz , um erst während der
KriegSzert auf Grund der Amnestie zuriickzu -
kommen . Damals wohnte er mit feiner Fa -
milie arm wie eine Kirchenmaus in Miesbach
„ Heute ist Herr Klaus Eck", so fährt der „ Vor -
Wärts " in dieser höchst interessanten Eharal -

. <" 18 . September iszir

tcristik fort , „Besitzer einer Villa und mehrerer
Grundstücke , die er sich alle redlich crschimpft
hat . Er hätte auch nach der andern Seite gc -
schimpft , wenn dies das gleiche oder mehr ein -

gebracht hätte . Ten » es ist noch nicht so lange
her , daß er sozialdemokratischen Vertretern er -
klärt hat , er würde genau so radikal

für die Sozialdemokratie schrei -
l> c n, w e i> n d i e s e i h m d i e g l c i ch e

A b o n n e n t e n z a h l garantiere . . . "

So sieht also der „ Micsbachcr " Held aus , aus

dessen geistigem Bor » unsere Schriftleilcrpresse
schöpft!

Die fluchende Gräfin . Der bekannte Pazi -
fist Professor Dr . F. W. Foerster in Zu -
rich , der sich wegen seines Wirkens für den

Frieden in besonderem Maße den Haß der

reichsdcutschen Reaktionäre zugezogen hat , er -

hielt dieser Tage aus München folgenden Brief :

, «• München ,
s den 20. August 21.

An den

sogenannten „deutschen Proscstor " Förster
Sollen die deutschen Frauen es Ihnen in ' die

Ohren schreien Tag und Nacht , bis Golt uns von

Ihrer Gegenwart auf Erden befreit und die Hölle

sich anstiit , um Sie , den verfluchten
Vaterlandsverräter , zu Wischlingen ? .

Während des Krieges habe ich Ihr Tun und

Treiben in der Schwei ; gekannt , Ihr N a in e'

sei verflucht ! Wir werden dafür sorgen , daß

unsere Kinder Sic ebenso hassen und ver -

a b s ch c u c n und mit Elcl von Ihnen reden

werden , wie wir . "• u '

Gräfin von Lehden .

Daß diese „deutsche Frau " sich derart in eine

fluchende Megäre verwandeln konnte , zeigte ,
bis zu welchem Grade der Verrohung daS

Hakcnlrcuzlertum bereits gediehen ist .

Ein Zwischenfall bei der Firma Breitfcld u .

Dane ! in Karolinenthal ' tvegcn angekündigter
Lohnreduzierungen . Gestern Bormittag wurde

in der Fabrik der Firma Breitfcld u. Danek

in Karolincnthal über die Reduktion der Ar -

bcitSzcit für 200 Arbeiter von 43 Stunden auf .
30 Stunden verhandelt . Im ganzen sind in

dem Unternehmen 2000 Arbeiter beschäftigt . .
Diese Reduktion hätte schon am 10 . ds . M. bc -

ginne » sollen , der Betriebsrat aber hatte sich
dagegen mit der Begründung gewendet , daß die

Kundmachung darüber , welche nach der Fa -
briksordnnng 24 Stunden vor der Jnkrafttre -
tllng der Kundmachung bekanntgegeben tver -

den soll , nicht ausgehängt worden war . Ter

Bcrwaltungsrat der Fabrik afsichiertc die

Kundmachung und heute hätte mit der Rednk -

tion der Arbeitszeit begonnen Werden sollen .
Tie Arbeiterschaft der Fabrik kehrte sich aber

gegen diese Kundmachung und wollte ununter -

Krochen weiter arbeiten . Während der Ver -

Handlungen , welche zwischen der Direktion

und der Arbeiterschaft stattfanden , drang eine

Menge Arbeiter in die Amtsränme der Di- ^
rektion ein . Ter Sekretär deS ^Unternehmer«'
Verbandes Ingenieur Hrdlicka verweigerte
infolgedessen die weitere Verhandlung mit den

Worten : „ Mit Euch kann ich doch nicht ver -

handeln " und sott dabei eine Handbewegung
gemacht haben . Durch diesen Ausdruck fühle
sich die Arbeiterschaft beleidigt und stürzte sich

auf den Ingenieur Hrdlicka und mißhandelte
ihn . Im kritischen Augenblick eilte der Vor -

sitzende des Betriebsrates , Franz Hauer her -
bei , der weitere Unüberlegtheiten verhinderte .
Auch der Ingenieur Frankcnbcrger und

die Fabriksmeister Kuba , Sak und De -

d i u a mußten die Fabrik verlassen . Der Leiter

des Bezirkspolizeikommistariats in Karolinen -

thal kam in die Fabrik , wo er mit der Direk -

tion und dem Betriebsrat wegen Beilegung
des Streikes verhandelte . Der Vorsitzende
des Betriebsrates erklärte , daß er die Auge -
legenheit betreffend die erwähnten Ingenieure
und Meister der Organisation zur Entschei -
dung vorlegen werde . Der Betriebsrat erklärte

dem Leiter des PolizeikomrnisiariateS , daß er

das Vorgehen der Arbeiterschaft hinsichtlich der

Mißhandlung der Ingenieure und der Vertrei -

bung der Werkführer von der Arbeit nicht bil «

lige . Die Untersuchung gegen diejenigen ,
welche die Verletzung der Ingenieure Hrdlicka
und Frankcnbcrger verursachte », , ist im Gange .

Versammlungen der kommunistischen Land -
arbeitet und der Staatsangcstcllteu . Sonntag
um dreiviertel 11 Uhr vormittag wurde auf
dem Wenzelsplatz eine große Versammlung der

kommunistischen Landarbeitcrschaft abgehalten .
Es wurde von drei Tribünen aus gesprochen .
Die Redner forderten eine cntschädigungslosc
Enteignung des Großgrundbesitzes . Um drei -
viertel 1 war die Versammlung zu Ende » wo -
rauf die Teilnehmer im Zuge durch die Stadt
nach dem Spielplatz „ Na Mcininach " zogen , Ivo

neuerdings eine Versammlung abgehalten
wurde . — Gestern um 5 Uhr nachmittags fand
auf der Sophieninsel eine Protest ver «

samnllungderStaatsangestellten
aller Kategorien gegen den Beschluß des Fi -
nanzministerwms statt , vom 1. Oktober ange¬
fangen monatliche Abzüge für die Bekleidnngs -
aktron z « machen und gegen Auflchub der Re -
gclung der Gehaltsstabilisierung der Staats « » -
gestellten . Es nahmen etwa 5000 Personen an
der Versammlung teil . Die Redner verlangten
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